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Las Ende des Preis -
adbaues .

Als einer der grotzen Vorzüge der tsche -
choslowakischen Finanzpolitik wurde insbeson¬
dere den tschechischen Arbeitermassen von den so.
zialistischen Koalitionsparteien hingestellt , dag
ihre Folge die Herabsetzung der Preise und so
die Erhöhung des Reallohne » der

Arbeiterklasse gewesen ist . Freilich wurde diese
Erhöhung des Wertes der Lohnkrone längst
wettgemacht durch die Herabsetzung des
R o in i n a l l o h n e s . indem die Uitterneh '
mcr die Wirtschaftskrise zu einem auSgiebigen
Lohnabbau von durchschnittlich 20 bis 10 Pro¬
zent benutzten . Wohl sind die Lebensmittel und
ein Teil der Bedarfsartikel , wenn auch längst
nicht alle , im letzten Halbjahre billiger gewor -
de » , und der Arbeiter hätte , wenn er jetzt den .

selben Lohn bekäme wie vor einem Jahr , die

Möglichkeit , sich wieder so zu kleiden und so
zu essen, wie etwa vor dein Ausbruch öei

Krieges . Die Herabsetzung der Löhne hat je.
doch dazu geführt , seine Lebenshaltung zu der -

schlechter » und hat es bewirkt , das ; der Arbei¬

ter heute tatsächlich schlechter lebt als in der
— Vorkriegszeit .

Zeit einigen Wochen mehren sich jedoch
die Anzeichen , das ; es mit dem großen Erfolg
der tschechoslowakischen Finanzpolitik , wonach
alle Preise heruntergehen , auch schon aus ist .

In den meisten Artikeln ist ein Stillstand im

Preisabbau eingetreten , während in vielen

Artikeln — und gerade in solchen, die die Ar -
bciter und Angestellten notwendig brauchen —

die entgegengesetzte Preisentwicklung wahrzu¬
nehmen ist . die Preise bcg i n n en zu
steigen . Dies sei an einigen Beispielen kurz
angeführt , wobei wir bemerken , das ; sich diese
Beispiele noch vermehren liegen

Oörotze Bedeutung für die Breiseutwick

lnng einer Reihe von Waren kommt dem

Preise des eingeführten Schweinefetts
zu , weil der Preis des Schweinefetts bestim¬
mend ist für die Preise aller übrigen Fette
und sogar für den Preis des Fleisches . Im
September kostete das Schweinefett 9 . 75 Kro -

nen . anfangs November 11 . 10 Kronen , und ge .

genipvrtig sogar 1l . 80 Kronen , also in weni -

gen Monaten ein PreiSstieg von zwei Kronen

pro Kilogramm . Zwangsläufig ist der Ver¬

teuerung des Schweinefetts der Prcisausstieg
bei der Viacharinebuttcr gefolgt, indem nie

gangbore Sorte feit ungefähr vier lagen von
12 ans 13 Kronen gestiegen ist . - Dänische
Butter hatte Mitte Oktober 32 . 40 Kronen ge¬

lastet und kostei heute 37 Kronen , das ist al >a
um fünf Kronen mehr . ^Ebenso ist der Speck
im Preise gestiegen . — Seit kurzem zeigt auch
der Produktenmarkl — um in der Sprache
der Börse ; n reden — eine „freundlichere " Hal¬
tung . das heilst . die Preise des Mehls bcgin
» en langsam zu steigen . Es besteht aber die

Gefahr einer gan ; bedeutenden Verteuerung
von M e h l » nd B rot , oa - wie mir be¬

reits geschrieben hoben — die Agrarier einen

Mehlzoll von 120 Knute » anstreben , was eine

Verteuerung pro Kilogramm von 1 . 20 Kronen

zur Folge hätte . Daraus , das ; der sonntägige
„ Veitkov " sich diese Forderung zu eigen macht ,
ist zu erkennen , dm ; es de » Agrariern damit

wirklich ernst ist . — Tie Konsumenten mutz¬
ten vor einigen Tagen eine Verteuerung oes

Muckers um 25 Heller per . Kilogramm über

sich ergehen lassen und eine weitere Erhöhung
soll bevorstehen . Abgesehen davon , das ; diese
Erhöhung den proletarischen Haushalt schwer
belastet , werden infolge des steigenden Zucker -
Preises in der nächste » Zeit wohl die Preise
alter jener Artikel steigen , zu deren Herstel¬
lung Zucker notwendig ist. wie Kanditen . Scho
kolade , Marmelade , Sirup . — Bedeutsam ist
auch die Verteuerung der Kalo n' i a l w n -

ren , die in der letzten Zeit eingetreten ist .
Seit Mitte Oktober ist der Kaffee um zehn

Prozent , und ebenso Tee um zehn Prozent ge -

stiegen . Reis hat Mitte Oktober 2 . 30 gekostet
und kostet heute ungefähr 2 . 70 Kronen . Ebenso

sind seit sechs bis acht Wochen die Gewürze um

fünf Prozent teurer geworden . Von änderen

Artikeln wollen wir nur doch Salz hervor -

JerRaubM
BMmn besetzt . — WeiZMNtg der Bergarbeiter . Miersiundzn zu leiste : !

Berlin , 15 . Jänner . sEigcnbericht . ) Als Antwort an - die Abwehnnaßnahme » der deut¬
schen Regierung haben die Franzosen Bachum besetzt und stehen nun in den Barstädten von
Dortmund . Tie Besetzung von Hagen » nd B armen soll cvcnsnllo folgen . Ta eS via
her nicht gelungen ist , die deutschen Beamten zur Hilfeleistung bei der Aufbringung der Kohlen
; » bewegen , sollen jetzt einzelne ^ rgwerke registriert werden ' Ed ist aber zweifclhost . ob da
mit mehr erreicht werden wird . Tic Ber - pndciter weigern sich , weiter Ileberschichte » ; u
machen . Tie Bevölkerung ist ruhig , es ist nur zu kleineren Zwischenfällen gekommen .

* *

Avant ! I Bürgermeister der besetzten Orte traten den
! Franzosen mit Ruhr entgegen und legten schar -

Esse » . 15 . Jänner . sWolsf . ) Wie bereits j ; „ t Protest gegen die widerrechtliche Besetzung ein .

gemeldet wurde , setzten die Franzosen den Bor In Bochum soll noch dar Ankündigung eines

marsch , der nunmehr rasch durchrjcji ' chit wird, ' sranzösischcn Generals ein Regiment imtcrge
! durch das ganze Ruhrgebiet fort und im Lause . bracht wcren . Bestimmt als besetzt werden bisher
l dco heutigen Tages ist eine sranzösischc Kolonne | folgende wichtige Ortschaften genannt : Langen
i bis zu den Toren Dortmunds vorgestoßen . Die bree , Witten , Herne , Reckllnghansin und Wetter .

Die WoteWuÄUSuNM der MzisWemMM
Berlin , 15 . Jänner , ( ( Sigenf - etldit . ) Die grotzcn Kundgebungen , die die Bereinigte To -

' . iaidemokratie gestern überall im Reiche abhielt , verliefen durchaus ruhig und würdig . In
Berlin wurden van de » Sozialdemokraten 15 Versammlungen abgehalten . Die Arbeiter begrüß¬
ten in den Reden der Berichterstatter nicht nur den Protest gegen die französischen vlcwalt

taten , sondern auch die grundsätzliche Ablehnung einer Verbrüderung der deutsch ? » Arleiter m- >
dea Kapitalisten mit Beifall .

Bürgerliche Kundgebungen fanden ans de in König - Splatz nnd vor dem Reichstag statt . ES

ging dabei nicht ohne tätliche Angrisse ans Ausländer ab .

Sic Arbeitsruhe w ^ deftWK Gebiet .
Berti » , 15 . Jänner . sEigcnbcrlcht . ) Trotzdem die für heute vormittag angesetzte Ar -

beitsruhe von einzelnen Kommandanten im R uhrgcbiet verboten worden war , wurden die Wei -

jungen der ( Gewerkschaften doch allgemein be folgt . Bon elf Uhr an herrschte im gesamten
Industriegebiet eine halbstündige ArbeilSruhc . Sogar der FuhrwcrkSverkehr in den ' Straßen
wurde eingestellt .

»

Berlin , 15 . Jänn « . ( Wolss. ) Wie die

Blätter berichten , wurde in ganz Westdeutschland
heute vormittags die halbstündige ArbeiiSruh ? zum

Zeichen des Protestes gegen die französische Be -

schung des RuhrgebieteS in allen Fabriken , Tchäch -

ten , sowie in den ( Yeschästen , auf der Straßen «

bahn und bei den Behörden durchgeführt . Auch

der Telephon - und Telegraphenver «
lehr nihic durch eine halbe Stunde . Beginn
und Ende deö Proteststreikes wurde durch Wkok-

die Arbeitöruhe von den französischen BesatzungS -
behörden verboten .

Köln , 15. Jänner . ( Wolfs . ) Ti ? heutige
Kundgebung verlief ohne Zwischenfall Um 11

Uhr zeigte allgemeines Alockengelän - den Be -

ginn der halbstündigen Ruhepause an . Am Dom -

platz hatte sich eine große Menschenmenge versam -

melt , welche barhäuptig einige Augenblicke in

tiefer Stille verharrte . Die Büros , Fabrken nnd

Behörden waren gleichfalls durch ein « halbe
kengeläuie und Heulen der Sirenen angezeigt . Im I Stunde geschloffen , und die Wcfchöftc hatten die

stkbiete des Brückenkopfes Duisburg wurde ! Fensterläden l ) «runtergtlasien .

heben , das infolge des Verbotes der Salzein - 1 einkaufen können , als bei einem Stand der

fuhr aus Deutschland um 20 Prozent im Preise I Krone von 14 oder 15 . Von der Kurscntwick -

gestiegen ist und Heringe , welche in zehn lnng der . Krone hängt auch die Beantwortung
Wochen um etwa 15 Prozent teurer geworden j der Frage ab , in welchem Matze sich die Preis -

stich . s steigemng in der nächsten Zeit bei » ns bemerk -

Die Ursachen für die steigende Preisbe * >' «r machen wird ,

wegung sind mannigfaltig . ' Bei einer Reihe ! Die Arbeiterschaft der Tschechoslowakei

von Artikeln , die über Deutschland importiert s steht also vor der Möglichkeit , das ; entweder

»» erden , fällt die E r h ö h u » g d e r F r a ctz i der Wert der Krone st c i g t . was eine weitere

tcn auf den deutsche » Eise nbah ! Dauer der Wirtschaftskrise nnd Arbeuslosig -
» c n ins Gewicht . Am l . Dezember sind die ! teil zur Folge hätte , oder , das ; der - Wert der

beträgt . Tie Staaten mit niedriger Valuta - geringer und die Beschäftigung der Industrie
und gezwungen , mit ihren Frachtsätzen immer > besser » verde » sollte , werden die Arbeiter in -

mehr in die Höhe zu gehen, was auch oen I folge der steigenden Preisentwicklung an den

Bewohnern der Tschechoslolvakei durch steigende
- neuen Verhältnissen keine besondere Freude

Preise der Einfuhrartikel zu Bewutztsein ge - haben . Jedenfalls rechtfertigt die neueste Eni -

bracht wird . Eine zweite wichtige Ursache ist Wicklung auf dem Warenmarkt , die nachgewie -

iiir oas Steigen der Preise im Inland die E >- scnc Steigerung der Preise , kein e n in e i t e

h ö h u n g der Weltmarktpreis c. Zeit ren L o h n a b b a » mehr und die Arbeiter

einige » Monaten weisen die Weltmarktpreise ' sa nft wird , gestützt ans die tatsächliche Entwick

für alle Kolonialprodukte steigende Tendenz

auf , ebenso steigen die Preise acr Rohbaum¬
wolle , jooatz wir in nicht all . zulanger Zeil all - ••

Voraussicht nach mit einer Steigerung des

Preises der Textilwaren zu rechnen haben .

Während wir bisher nur steigende Preise bei

Lebensmitteln wahrnehmen könne ! : , wird ivohl

die nächste Zeit auch steigende Preise von In -

dustricartikcln bringen . Eine dritte Ursache ist

endlich der langsame R ü ck g a n g; der K r o n e.

Es ist klar , datz wir bei einem Stand der

Krone von 18 in Zürich , im Auslande billiger

kniig oer Preise , allen Versuchen der indiistriel
keu Unternehmer , einen weiteren Lohnabbau
vorzunehmen , den zähestcn Widerstand ent -

' gegensetzen . Sie mutz , gestützt ans ihre geiverk -
schaftlichen Organisationen zu erreichen jucken ,
das ; die gegenwärtige Lohnhöhe wenigstens
aufrechterhalten wird , um dann bei beginnen
der besserer Konjunktur wieder das zu erlan -

gen , was sie in der Zeit der Wirtschaftskrise
verloren hat . - Die Lebenshaltung der

Vorkriegszeit !

Tvdessiiler der Arbeit .
. ' tls vor etwa fünfzehn Monaten die groß .

Badllche Anilinfabrik in Oppau in die Lust flog
und 800 Arbeiter unter ihren Trümmern begrub ,
da horchte dir bürgerliche Welt ein wenig auf .
Die „ große Prelle " sandte ibre Vertreter ans da ?

Schlachtfeld , ein paar ioge lang konnte man in
den cpah . ui der Blätter die erschütterndsten Bc
richte lesen , oic da schilderten , wie aus Straßen
und Feldern Männer , Frauen und Kinder iurchr
bar verstümmelt , mit herausgerissenen Augen
und zerschmetterten st - lliedmaßen uniherlogen . So

sehr auch eine gelvisse Presse selbst in der furcht
baren Katastrophe nur eine Sensation nnd damit

zuvörderst nichts als eine ( Gelegenheit lah , dir

Zeitung interessant und so das Geschäft noch

tvssir zu gestalten — e - war damals dach nickt zn
verkennen , daß die bürgerliche Well das ( Kranen

' chütteltc und daß sie . zum Mitleid mit dem ent

landenen , hunde - isältigen B! cnsck ) eneleend und

Ituglnck gezwungen , sich auch der Gefahren der

, Arbeit , des ungeheueren Risikos beimißt wurde ,

I das jeiir zu träge » haben , die an der Maschine

I und im Schacht ihre Arbeitskraft verkaufen .
Abc ". llr baben es damals ausgesprochen ,

! V>iß all - jene , die nach der größten Explosiv Nakata

! - stropße dr - r Renzeit ihre ? Mitleids scheinbar nicht
'

. Herr werden tonnten , sehr bald ivieder die Er -

inncrung daran und tx ) ? Millcid begraben » rem
' dein Wir wußten , daß alle sevr Zeitungen ,
\ lociche iu dieser Oscscllsckmsi dir Sprachrohre der

. lopiiaiistischcn Profitjäger sind , auch nicht eine

Woche lang damit ausscoen werden , vom guten

j nnd besseren Leben des Proletariats , von ' cirov

Begehrlichkeit » nd seinem ungerechten Lohufov
dentngcn zu schreiben . Wenn einmal aus einen

Schlag , mitten in der Arbeit , tausend arbeirende

Menichen ibr Leben , lassen müssen , da gehl Nu>bt

ein Schauern !r . : rch dir Welt de-- . Kapital emns

nnd es schl - int einen Augenblick , als ob sich dir

Nutznießer des proletarischen Elends , der prole

tarischen Not und lllefahr darauf besännen , daß sie
die Pflicht hätte »- , auch ihrevickeiw etivas zu tun ,
um da ? Los dieser not - und todbedrohten Klasse

zu erleickteni .
Aber es scheint nur so, nur für einen Augen -

blick , nnd nur , wenn tausend aus einmal « nd auf
einem Platze fallen . Sonst aber gel, : die kapita -

listische Welt über du Katastrophen und Erplo¬
sionen , die sich fast täglich ereignen nnd ihre

Opfer fordern , zur Tagesordnung über . Und

doch fließen zu jeder Stunde auf der weiten , Ivoi -

icn Erde ungezählte , unzählbare Tränen von Kin -

dcrn und Mütteni und Zlätern und tllattinnen ,

die eben ihr Teuerstes beim Sausen und stäm »
mcrn der Maschinen oder im Dunkel des tiefen
Schachts verloren . Ja , im Schachle , wo die

„ Börsianer der Arbeit " ihre Schätze sammeln ,
dort kauert der Tod in ollen Okstaltcu und Woche

für Woche steigt von hier oder dort . bic Kunde

auf , daß wieder ein Trupp jener itnec - mübtich .

freudlos und gequält arbeitenden Äntbenfklaven .
das tapfere Leben einbüßten .

Der Draht , ans dem der ivetlvcrvundcte

KapitaliSnms in alle RichNingen , feine gigantische
Entwicklung und sein Mcjchäft verbreitet , Hat in

der Bonvockie ein sxiar Meldungen trassieren las

sin , die in grauenvoller Weise zeige », auf Nossen
Kosten , ans wessen Risiko sich die besitzenden Klas

sen Reichtum . Neppialeil und Smeus leisten

können .
Am 1». Jänner wurde gemeldet : Ans der

Abwehrgrube in H inde n b n rg wurde »

durch Erplosiou einer BenzollokomoNve 10 Ar¬

beiter verschüttet und fanden den Tod .

91m II . Jänner : In de » Steinkohlcngrn
eea in der Provinz Bengalen fielen 8 »

Menschenleben einer Erprosion zum Opsir .
Am 12 . Jänner : Bei einer lärnbencrplv

iioii in Mickclitz bei K a I t o w i tz wurden 45

Bergarbeiter gelötet .
Am 13. Jänner : Bei einer Bergwerts

erplosiou in D c l Ii t ( Voderiiidicn ) sau den 75

Personen de » Tod .

In vier Tagen , 250 Nienschculeben ! 250 Tote ,
die in der bürgerlichen Presse gar nicht oder zwi
Idjeu Perlobnugsanzeigcn u » d Reklanicankündi

gungen registriert werden , lind zu gleicher Zeil
starben und sterbe » in den Kohlengruben der

i Tschechoslowalei , Europas und der ganzen Welt

: weitere Hunderte ungenannter und UNgelaimter
i Bergarbeiter . Vergeht dock» fast kein Tag . a »
! welchem wir nickt ein Opsir unter den Brüdern

; zu bctlogen im den , die in den Schächten ans dem

Boden der Republik arbeiten .
Wir wollen heute nicht untersuchen und wie

verum die so oft aufgeworfene Frage stellen , wie
Ivcit Raubbau , Sorglosigkeit und Rücksichtslosig¬
keit der Unternehmertums an den Explosion ?
kataslrophen und an den lausenden Opfern schul

big sind , die da ans den Schlachtfeldern der Ar
best fallen . Wir wissen , daß erst in einer koin
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mcuben Zeit die Arbeit jener Wertung und jenes
Schübe»- ' teilhaftig werden wird , welche ihr «IS
mit Gefahr für Leib und Leben verbunden ge¬
bühren . ( So wäre grausame Selbsttäuschung ,
wollte man annehmen , man könnte durch de An, '

stellung einer noch so großen Verlustliste vom

blutigen Kampffcld der Lohnarbeit an der Ideolo¬
gie dieser Weltordnung des Sclochcrö , der Ans -

beutung und der Spekulation nur im geringsten
etwas ändern . Umso empörender und revolutio -
liierender aber muß darum immer und immer
wieder auf jene , welche zugleich mit ihrer Ar¬

beitskraft auch ihre Glieder und ihr Leben ver

kaufen müssen , die Talsache wirke », das ; man

ihnen ihr unsicheres , täglich durch dnntpte , ent »

geistigende , mechanisierte Arte ! ; : : r O. na ! g. stal
letes Dasein noch durch die hescigsten , rücksichts¬
losesten und brutalsten . Kampfe um jeden Lohn - '

treuer erschwer « und verbitte : ! . In de>> Kohlen¬

gruben und bei den Maschinen stcrlx ' n täglich un¬

gezählte unserer Mitkämpfer - und dort , im

Lichte des Tages , der den anderen alle Irenden
bietet , feilsche : sie. die Nutznießer der todee-g. ' säb
lichcu Arbeil . mit ihren Opfern um jede Art is-
stunde , um jeden Stundenlohn . Mögen sie seil -

scheu. Da' - Mut der 250 , der Taufende aus der

Vorwoche , der Millionen seit der Zeit de-- KapD

taliömns , treib ! und. vorlvärts zum Endkampf
nni unser aller Befreiung .

Um das btcsett zum Schutz
der MePubiit .

Kaum Ivar der Ranch , de » die Revolver

schüssc des Actei . täter - Zonval ausgelöst haben, !
verflogen , erhoben sich auch schon in der nar ' onal . >

demokratiscknm Treffe die Rufe nach einem Gesetz
zum Schub der Republik . Tie von der national -

dculokralischrii Partei gegen die Kommunisten
betriebene Hetzkampagne zeigte ganz klar , daß sich

dieses Gesetz zum Schutz der Republik nicht gegen

vechtit , sondern gegen links eichten sollte.
Trotzdem setzte sich auch die tschechisch sozialdemo¬
kratische Presse für dieses Gesetz ein , was nach
all . » bischerig ;-i Erfahrungen , weiter kein Wun¬

der ist .
Die » nn der „ Tribitna " von einem Koakitions

polititer mitgeteilt Ivird , wird tatsächlich ein Ge ^
setz zum Schutze der Republik vorbereitet . In Re j

g- ierungskreisen herrsche nämlich allgemein die

Meinung , das; ei nöiig ist . alle bisherigen Maß -
nahmen zum Schutze des Staates in ein Gesetz zu-

sammenziisasscn , das »och erweitert würde durch

Bestimmungen über den Schutz der P r ä s i -

d e n t c II. der M i II ister . der A b geor d ne -

len und der staatlichen A eint er . Auch

soll die Rechtsprechung Über Delikte , die gegen
dieses Gele! - - begangen werden , einer gerichtlichem
Institution übertragen werden , die von der bis - '

hcrigen Vraris abweicht . Es sei nötig , » u de - i

tonen , daß in allen Parteien , wie auch in ver Re > '

gierung selbst , der Gedanke , irgend ein Ans

nahmsgesetz auszugeben , abgelehnt wird ,

insbesondere eines Gesetzes , das sich gegen eine

Partei , welche durch die letzten Ereignisse
kompromittiert wurde , richtet . Tie Regierung sei
davon überzeugt , daß genüge , wem , ausnahmS
weise die volle Last der gesetzlichen Bestimm » ! » '

gen auf die falle , welche sich außerhalb des Bo¬

dens der Gelcbe stellen .

Im allgemeinen hat aber der Gedanke des

Gesetzes zum Schutze der Republik in der tichechi .

scheu Presse keine freundliche Ausnahme gestin -
den . Zunächst wandte sich in den „Lidove Ro >

vinch " Dr . Ka11aba gegen das Gesetz. Tr .

Kallaba zählte estic ganze Reihe von Bc ' timmiin -

gen der geltenden Gesetze ans , die eine genügende
Waffe zur Verteidigung der Republik bilden .

Auch in der „ Tribuna " erklärt „ einer der ersten
tschechischen Juristen " , daß die bsther geltenden
Bestimmungen genügen , um den Staat zu
schützen . Er fragt unter anderem : „ Will jemand
ernstlich behaupten - , daß da ? , was zum Schutze des
alten Oesterreich Ungarn ausreichte , nicht zum
Schutze der Republik genügt ? " Ter Autor schlagt
aber eine ganze Reihe von Maßnahmen vor , die

« ort Xmiin als peshuiftilcher
PNiosM .

— „ Der g- helminSvotle Fremde . " "

Von Tr . Georg A u e r.

Tos Streben nach Vielseitigkeit ist ein gc -
meinsamer Zug der Größen in Kunst und Wissen -
schast. Klar tritt dies hervor , wenn hervor -
ragende Vertreter eines besonderen Jaches sich
als Ziel setzen, ans einem ihrer reaelmäß gen
Tätigkeit gänzlich entlegenen Arbeitsfeld Wert -
volles zu- leisten . Wie selten eS ab. - r gegeben ist ,
daß einer auch ans verschiednep Gebieten des

geistigen Lebens eine Wirksamkeit von bleiben -
dem Werte zu entfalten vermag , können die miß¬
glückten Versuche mancher ( Mehrten und Künst¬
ler beweisen , die , durch Teilerfolge beirrt , die

Riesendimensionen der menschlichen Kultur un¬
terschätzten. Soll diese Erscheinung mit mensch -
sicher Eitelkeit oder mit einem Verlangen nach
Allbekanntheit erklärt werden , so wolle » wir auf
einen Fall hinweisen , der mit solcher Annahme
in sonderbarem Gegensatz steht .

Schon der Name Mark Twain erinnert nnS
an manche fröhliche Stunde , die wir beim Lesen
der Werke dieses typischen Vertreters des echten ,
gesunden Humors verbrachten , lieber diesen
Autor der lachenden ( äledanken erfahren wir . daß
sein unserer Ansicht nach bestes Werk eine tief «
ernste , ja philosophische Betrachtung des mensch -

im Nahmen der geltenden Gesetze erlagen werden

könnten . Er besaßt sich zunächst mit der P r e s s c

und sagt : „ ES genügt nicht , alles , was den c- laat

wirklich bedroht , zu konfiszier . »» - - wobei aller¬

dings dem Zensor IIe de r e i sc r dort , wo er

i r r t ü m I i 3) annahm , bah wr Staat durch

irgend eine Zcitungsknnbgebnng bedroht ist, vor -

zuhalten ist —' sondern man muß ganz beso ».

derS gefährliche Prcsse - Exesse auch »Uttels eines

Strafverfahrens gegen die für diese

Knndgebiing vemnllvortlichen Personen , das ist

gegen den Autor , d - » verant - vonlichc » Rebakb . ' nr

iiiid eventuell auch bei nilperiod sch. ' n Tiicckschris -

teil , gegen den Herauigcber einschreitru . Ter ,,n -

rist der „ Tribuna " setzt sich ferner dafür ein . »t

besonderen F- illen Ge sch w o reue » ge r i ch i e

zu snSpe » die ren und forden das Parlament

auf , st a a ! o g e f ä hrli ch c A b g e 0 r d u e l r

rascher anszn liefe r n. Im ubr ' . gen in . ' in !

der Ailtor , daß dies : Maßnab . inen im Rahme » der

bestehenden Gesetze durchführbar seien und in

Gesetz zilin Schnne der Republik nicht nötig ist :

nni andere » Worte » gesagt, er will de » Pelz der

Reaktion wasche «, aber ihn nicht naß machen .

Sin neues Preßgesetz befinde , sich , wir die

„ Tribuna " meldet , in Borbereitiuig . Es soll ans

dem Gniudsatz „ E i n e s r e i e, aber d i S z i

pli » ierte Presse " aufgebaut sein und de

tont die persönliche Verantwortung

der Journalist - ' !». Gewisse Delikte solle » den Ge -

slbivoreneugerichten abgenommen werden u. zw .

sollen in der Presse begangene Ehrenbeleidignnge »
den Bezirksgerichten übergeben werden . Ob durch
das » ene Preßgcsetz auch der biShev ' gc Vorgang
beim sogenannten . Konsiskatioiisverfahvem gcän
dort wird , sei noch nicht bekannt . Tie . ^ oheniia "
meldet hierüber . Auch die Preßgenchtisbarkeit
soll aus eine neue Grundlage gestellt werden .

Preßdc- Iiktr , die bisher vor die Geschworenen -

geeichte gehörten , sollten durch das neue Preß -
gesetz der Kompetenz der Ttrassena . e überwiese »
n>erden . ES wird auch erwogen , das objektive
Verfahren einschneidend zu veiändern .

Aus dem Senat . Sitzungen halte » ab am

Dienstag , den 10. Jänner , sozialpolitischer Aus¬

schuß um 10 llhr , das Sublomitee des dersasiiings -
rechtliche » Ausschusses über den Vrrlegcrantrag
um 10 Ubr und das Subkomitce deS . Kulturans -

schusieS i ' wer die Einrichtung von Musiktamnicrn
um 10 Uhr . Am Donnerstag , de » IL . Jänner ,
BudgetanSschuß 10 Uhr . Dienstag , den 2s . Jan
ncr , Konferenz des Präsidiums des Senates um
15 Uhr , Konferenz des Präsidiums des Senates

und der Klnbpräsidentcn um 10 Uhr . Die 11 ? .

Sitzung des Senates finde » am Dienstag , dcn 23 .

d. um 17 Uhr statt . Auf der Tagesordnung steht :
1. Bericht deS VudgetanssckmsscS über den Be¬

schluß der Nationalversammlung über den Re «

gicriingsgcsetzeniwurf , durch den die Regierung
ermächtigt wird , vorübergehend die im Para
graph 1 des Gesetze « vom 1. Juni 18 ? 9 über die

( ilebührenerleichtcrunger für Kredit und Vorschuß
vereine ( Kassen für Ersparnisse und Anleiben )

festgesetzte Ziiisensvannung zu erliöheii . 2. Bericht
des verfassungsrechtlichen und des Bnd ' etaus -

schnsieS über den RegienmgSentn ' nrf in Angele -

genkieit der Einlaaststen , über die Bedeutung alter

Forderungen und über die Gebühreilerlc ' chte -

rnngen bei d- r Löschung und bei der Zusammen
stellnna der Listen in der Slowakei und Karpatho
rußland .

Vr^ettsf - üfenkurdssehnng in Wien .

Wien , 15 . Jänner . ( Eigenbericht ) . Honte

vonn ' tiags fand in der Volkshalle des Wiener

Ra hanseü und auf dem RathanSplatz eine große

Kundgebung de ? Arbeitslosen statt ,
die mit einer Demonstration abgeschlssen
wurde . Nach Beendigung der Versammlung - r -

gaben sich wiederholt Zusammenstöße mit

dm Sicherheitsorganen , dst aber keinen großen

Umfang angenommen Ijaben .

msm tt

liehen Schicksals gewesen . Daß er aus innerem
Triebe und nicht . . pour epntnr lo bourgeois ' ,
vis dem heileren bürgerlichen . Krei • » den Höhe »
der Philosophie sich einporschnx ' i ' ig , ivird dadurch
bewiesen , daß er das Werk unveröffentlicht ließ
und es lange Zeit hindurch in seinem literarischen
Wachlaß verborgen blieb . Jetzt erst wird es in
Amerika bekannt .

„ Eine Phantasie " betitelt Twain dieses
Werk , in dem düstere Gedanken , Zweifel , ja
überwältigender Widerwille gegen Men^chhccl ,
Zivilisation und Moral hervortreten , und das
am besten durch den Abschluß und das Fazit
seiner mit Weltschmerz erfüllten Betrachtungen
- n charaktcrisicren ist . „ Ter Mensch ist nur ein
Gedanke , ein unklarer Gedenke , ein nutzloser Epe-
danke , ein lie ' matiefer Gedanke , der verlassen
durch leere Ewigkeiten wandert . " Ter geheim -
nitvolle Fremde , die 5 ? anptpcrkon des Werkes :
Satan ist einer der Engel und steht mit dem

Herrscher der Hölle — „ der einst ebenfalls ein

Engel war " — in vcmuid,schädlichen Beziehun¬
gen . Es scheint ihm Vergnügen zu bereiten , in
einem der kleinen österreichischen Dörfer zu er¬
scheinen , um drei junge Leute in die Geheimnisse
des Daseins einzuweihen . Satan , der über eine
höhere Macht verfügt , überblickt die Menschheit ,
ihr Walten und Streben aus einer nncrreich -
baren Höhe , aus der die großen Zusammenhänge
verschiedener Zeitalter zu erkenne » sind . Mensch¬
lichen Bedingungen nicht unterworfen , kann er
menschliche Schwächen verstehen . Weder das
einzelne Menschenleben , noch die Gesamtheit der

Frankreichs Llebeswerben um die

Ruhrardetter .
Ter Gewaltakt der französischen und belgi -

scheu Regierimg hat bisher den immer wieder von

Ponten rö betonten wirtschaftlichen Charakter
hinter daS militärische Unternehmen weit zurück -
treten lassen . Zurzeit ist man immer »och bei den

äußerst schwierige » Vorbereitungen , die die Inge -
nieurkolimi ' ission in den Besitz der wirtschaftlich ' »
Macht setzen soll. Dem sollen hauptsächlich die

bis jetzt stattgesniidenen Verhandlungen dienen ,

denen man mahrhastig keinen äußerst „zufrieden
stellenden " Verlauf für die Franzosen , wie es die

Pariser Presse behauptet , nachsagen kann . Bis

her gewinnt man den Eindruck , daß sich die maß¬

gebenden Ingenieure bei ihrem Auftrage selbst

nicht ganz wohl fühlen und daß die wirtschaftlichen
Vorbereitungen , die man zur Durchführung deS

sikewaktakteS vor dem Einmarsch getroffen hat ,

hinter den militärischen stark zurückbleiben
Vor allem sucht man die Arbeiterschaft für

die französischen Pläne zu gewinnen . Ein ganzes
. Heer von Agenten , mit großen Mitteln ansge -
rüstet , ist zu diesem Zwecke anfgeboter . Außerdem
versuchen höhere Offiziere in Zivil unter Zusiche¬
rung einer besseren Lebenshaltung der Arbeiter
und mit sonstigen Schmeicheleien beim Proleta¬
riat ihr Heil . Nicht so tonzilian ! behandelt man die

Arbeitgebcrverbäildc und die Zcchcndirekwrcn .
Aber sowohl hinter der Konziliaiiz als dem Gegen - -
teil davon verbirgt sich nur die große Verlegen -

heil, in der sich die netten Gewalthaber befinden .
Zwar habe » sie den Stab der Personen aufge¬
boten . die von ihrem Aufenthalt in Oberschlesien
und im Saargebiet einige Erfahrungen besitzen .
Aber auch diese Erfahrungen ersetzen nicht die

wirtschaftlichen Voraussetzungen , die notwendig
sind , um das Rnhrgcbiet in jeder Hinsicht zu
beherrschen , und schließlich sind weder Oberschle¬
sien , noch das Saarbccke » mit den komplizierten
Wirlsclaflsverhällnissen an der Ruhr ans eine

Stufe zu stellen .
Das erste Eingeständnis der französisch - bel¬

gischen Verlegenheit wurde von dem General «

inspeltor der Bergwerke , Coste . in der am Sa ms -

tag abgehaltenen Sitzung mit den Zechenbesitzern
der nenbesctzten Gebiete geliefert . Enste mußte sich

trotz der Bajonette unter dem Druck der Verhält -
nisse, die stärker sind wie alle mililäriscben

Machtmittel , bereit erklären , die nach Frankreich
und Belgien zu liefernde Kohle zu zahlen , nach -
dem die deutsche Regierung aufgrund des Rechts -
bruchcö eine Bezahlung abgelehnt hatte . Wie

schwer vorläusgi die Belastung ist . die die Bcdin -

gnngen der Zechenbositzer nach sich zieht , ergibt

sich aus folgendem Rechenexenipel : Bisher l »abcn
die Alliierten ohne jede Gegenleistung monatlich
etwa 1. 8 Millionen Tonnen Kohle erhalten . Jetzt

müssen sie die Kohle , die sie haben wollen , zum
deutschen Inlandspreis erstehen und in bar bc -

. zo-h' cn. Nach dem Umfang der bisherigen Koh

lenlieferungen und nach dem gegenwärtigen
Preis müßte Frankreich monatlich rund 70 Mil¬

liarden Papiermark zählen . Das sind nach dem

gegenwärtigen Stand der Valuta ungefähr 100

Millionen französische Franken . . Herrn Coste
ist die . Erkläning des Einverständnisses mit di - scn
Bedingungen sichtlich schwer gefallen . Aber er

mußte Ja sagen , wenn er nicht die Lohnzahlung
an die Bergarbeiter gefährden und damit schwere

Erschütterungen auslösen wollte .

Frankreich wird natür ' ich diese Summe von

Deutschland zurückfordern . Im Augenblick ist je -

dach nicht ersichtlich , wie die Eintreibung erfolgen
soll . Die Franzosen können kaum wagen , als

Zwangsmittel nach und nach ganz DcnlscWand

zu besetzen , und wenn sie dar könnten , würden

: hnen auch daraus nicht die g- . wnnischten Zah -
Inngen werden .

? n ^ nteyemy " ftrnt ' yn tw Mwel .

Paris , 13. Jänner . ( HavaS . ) Zwei

französische Torvedoboote sind heute

' . norgsnü nacli Mcmrl in See gegangen . Andere

Kriegsschiffe sowie ein e n g l i i ch e r
K r e n e r werden sich mit ihnen in Kürze
vereinigen .

Erdlewohncr hat einen Wert für ihn . „ Der
-Mi: >sch, " so s. ' gt er . „ist ein Mnlenm von Krank -

leiten , ein Haus voll NurciDichkeiten . Als
klaub beginnt er , als Stand endet er . " Was

hm aber bei dem Menschen am widerwärtigsten
erscheint und >vaS diesen von dcn Unsterblichen
allein grundverschieden macht , ist der Umstand ,

daß die Menschen Moral besitzen . „Dieser
Zwitter : Moral , dessen Aufgabe es ist, zwischen
Gin und Böse zu unterscheide », und die den

Menschen frei wählen läßt , indessen er in neun
von zehn Fälle » das Böse wählt ; das Böse , das

ohne Moral überhaupt nicht vorhanden wäre .
Der Manisch ist aber ein solch unverständiges Ge -
schöpf , daß er nicht zu erkennen vermag , daß die
Moral ihn aus die unterste Stufe aller lebenden
' Wesen hinabdrückt , daß die Moral ein schänd -
lichcr Besitz ist " . . .

Die Moral der Menschheit kommt zu Wort ,
wen » der Mächtige die Schwachen mißhandelt
und vergewaltigt , wenn Hungersnot , Tod und
Verwüstung und „ andre Zeichen des Fortschritts "
zur Geltung kommen . Im Namen der Moral
wurden Jahrtausende hindurch Kriege geführt ,
„ bald um eine schwache Nation zu vernichten ,
bald im Interesse einzelner führenden Familien ,
aber niemals ein Krieg , den der Angreifende in
reiner Absicht unternahm . " Der Fortschritt des
menschliche »» Geschlechts findet in der Bcrvoll -

kommimng der Kriegführung seinen Ausdruck ,
beü es endlich gelang , ein radikales und voll -
endeteS Mittel zum Töten der Menschheit zu er -
finden . Töten ! das ist der größte Ehrgeiz deS
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Die Wiener Fasciiten auf der Flucht .

Wien , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der Auf -
takt der Wiener Fascisten ist Sonntag ganz an -

der « verlaufen , als es [ich die großmäuligen
„Frontkämpfer " vorgestellt haben . Schon in den

frühesten Morgenstunden besetzten und sicherten
die Arbeiterordner alle Ziimarschsiraßcn zu den

inneren Bezirken . Die „ Frontkämpfer " , die in

den letzten Wochen in ihren Versammluiigen die
b l » t r n n st i i g st e n Reden hielten , und nach
einer Auseinandersetzung mit dcn „Nichtsront -
käinpfcrn " , das licifst mit der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft lechzten , wählten im entscheidenden

Augenblick der Tapferkeit besseren Teil und ver -

schwanden ans dem Straßeiiieben , sobald nur

Arbeitcrordncr , die den ganzem Vormittag über

in Gruppen die Straßen durchstreiften , auftauch -
teil . ES genügten gewöhnlich ganz wenige
A r b e i t e r o r d » e r , um ompagnie u "

dieser „ heldenhafte u " Frontkämpfer in die

F l » ch l zu schlagen . Die Arbeiterordner be¬

gnügten sich damit , die Innere Stadt für die

Fascisten abzusperren .

Dem Frontkämpfern wird dieser Tag eine

Lehre sein und sie werden sich sagen müssen , daß
in Oesterreich dank der Einigkeit und der Schlag -

fertigtest der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
ein Aufkommen des FasciSmnS ausgeschlossen ist.

Hochflut des bayrifchsu Rationalismus .

München , 15. Jänner . (Tsch. P. - B. ) Das

Organ der Bayrischen Volkspartei im Landtag ,
der „ Regensburger Anzeiger " , teilt mit , daß man

sich in maßgebenden Kreisen der klerikalen
!>i c g i e r n n g s p a r I e > ernsiliaft mit dem Ge -

danken befaßt , die ausgelösten E. nwohncrwchren
aus inneren und äußeren Gründen wieder tnS

Leben zu rufe ». Durch die französische Zerreißung
des Friedensvertrages sei man seiner Verpslich -
tnngcn ledig geworden .

lieber die anläßlich des nationalen Traner -

tages vor sich gegangenen cha nv in istische it

Exzesse werden noch nähere Einzelheiten ! be -

taiint . An der Traucrfeier im Odeon nahmen

Prinz « n und Prinzessinnen aus dein

Hauke ' Wittelsbach teil . Der wkinisterprasident
Kn illing sprach davon , daß die Deutschen den

erpresserischen Feinden den Finch cincc . gcguäl -
ten Volkes ins Gesicht schlendern . Dem Demon¬

stranten wurde schließlich ein S ch w u r abge -

iiommen , der sie verpflichtete , bis in den Tod für

die Befreiung d « S Vaterlandes zu lämpse » . Ein

belgischer Kaufmann wurde wegen einer angev -

lichcn Beschimpfung der Deutschen verhaftet . Na- ' '

Beendigung der Kundgebung demonstriertem die

Teilnehmer vor dein Hotel der Ententekom -

Missionen , das dicSinai von einem Polizeiaus -
geboi geschützt wurde .

Kousitt ! unter den nsrwegi chen

Äommuniftsn .

Christian »«, 14 . Jänner . In der norwc

gischen Konlinunrsteiipartei tobt seit längerem

ein heftiger 7 reit , der seinen äußere » Ausdruck

darin finde : . - iß die Moskauer dic U in b c •

nennung deS Christianiaer Zentralorgans

„ S oc i a 1 d e n: ok ra t e n " in „ K o m m u -

niste n " verlangen . Aus guten Gründen wol -

len die norwegischen Kommunisten auf diese

Forderung nicht eingehen . Sie Iwbcn zwar der

norwegischen Sozialdemokratie ihr Hauptblatt

geraubt , aber sie wollen ihm doch den ehrlich
erworbenen Namen zu Werbezwecken lassen .
Nun sind Radek und Bucharin höchst ersönlich
in Christtania eingetroffen , mn dem Konflikt zu

verkleistern . Aber alle Kenner der Verhältnisse
nnd darin einig , daß dieses Bemühen umsonst
ein ivird . Die M e h r h e i t der n o r w e -

zischen K o m m u n i st e n P a r t e i will

von Moskau nichts mehr wissen .

Menschen , nnd Totschlag das erste in seiner Gc -

schichte verzeichnete Ereignis . Das sind rein

menschliche Handlungen ; man soll sie ja nicht

tierische . Handlungen nennen , denn kein wildes
Tier ließe sich zu solchen Ungeheuerlichkeiten hin -

reißen . Tiere werden nicht von der Moral gc -
nannten Kra »kl ) eil angesteckt ; sie kennen kein Un -

recht und begehen kein Unrecht .
Satan ist bereit , dcn Menschen zu helfen ,

um sie aus dieser jämmerlichen Lage zu befreien .
Ter eine Weg . auf dem er dies versucht , ist dic

Verkürzung der Leben : daucr seiner Schützlinge ,
nnd damit sind sie der Bürden des menschlichen
Daseins enthoben . Eine andere Möglichkeit ist,
den Geist des Menschen zu umnachten . Denn
kein geistig gesunder Mensch kann glücklich sein .
Glückst ch können nur dic Verrückten sein , deren
Talmileben Satan durch Vhanlasiegebildc ersetzt .
Aber die Menschen täuschen sich auch selbst , in -
dem sie Wahngebildc und Trugbilder als Wirk -
lichlcit nehmen ; so wird ihr ganzes Dasein ein

Wahn . Sie glauben Gold zu haben und es ist
nur Messing .

Die Menschen nnterdrücken ihre Gefühle und

ihre Ueberzrugnngcn und folgen jenen , dic den
größten Länn schlagen . Sie sind Sklaven von
Minderheiten , dic das Mißtrauen des Ind ' vi -
duuins gegen seinen Nachbar und der Wunsch ,
sich zur eigenen Sicherheit oder zu eigenem Vor -
teil gut mit ihm zu stellen , dazu bewegt . Unter -

drimung , Erniedrigung ruhig hinzunehmen . Und
all das wofür ? „ Das Leben selbst ist doch nur
eine Vision , ein Traum . " Mit dieser Aufklärung
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Die wtzerffchM
Mlerlmden greisen den Zemonstrationszug m GtA ? ? ! sch ^ ten an .

» etlut , 15 . Jänner . ,Eigenbericht . ) Tie ernstesten Zwischenfälle bei de » gestrige »
Kundgebungen ereigneten sich in M li n ch c n. Die Rntionnlsozialisten iiberfielen de » Zug - der

« . Ä? •? .
cr f ' ' 1: die iimc rc Stadt begebe » wollte und beschimptcn die

ReichSfarbcn . ^ > c Polizei nnterstilbtc die beschämende » Tale » der Rcichsseindc noch , indcni
sie den tfiig der Gewerkschaften auöeinandertr ieb .

Obwohl man >m die bayerischen Angriffe aus die Republik schon gewöhnt ist , erscheint es
setzt, Wo die politychc Lage ernster als je ist , n nd dao Reich tcine Krastproben verlrög - , ange -
zeigt , ihnen grösicre ?ln,mcrksaint «it zu widni c». Hitler und seine Kumpane haben erklärt ,
jw& sie ihre Haufen nicht mehr zurückhalten können , Mau hat im Reiche alle Ursache , aus der
Hut zu sein . ' '

Und die » ei sali «. IM . . .

Berlin , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . » An
der Börse notierten heute : Der Dollar 11 . 855

Bor Berkeitrhstimlugen toi Weilen
öes Reiches .

(nachbörslich 12 . 700 ) , daö englische Pfund 55. 06*2,
der Schweizer Frank 222 - 1 und die

Krone 339 .

London , 15 . Jänner . ( AR. ) Am heutigen
Devisenmarkte wurde abermals ein Rckordstnrz
der deutschen Mark verzeichnet . Die Eröffnung «,
»otiz war 50. 500 , welche im Laufe des Marktes

sank und schliesslich mit 65 . 001 ) die niedrigste Notiz
erreichte . Auch der französische Fnmk sank und

wurde nach teilweisor Erholung schließlich mit

68 . 75 notiert .

Berlin , 15 . Jänner , tEigenbericht . ) In
. den nächsten Tagen dürste <* zu ernsthafte » Per -

tschechische kehröstörnngc ! , im Westen des Reiches kommen .
Infolge der Unterbrechung der Kohlenliescrungen
an Frankreich und Belgien stauen sich die Wag »
gon « in den Bahnhöfen und behindern den
Verkehr .

Die französischen Gewerkschaften
gegen Boineares Raudpollttl .
Paris , 11 . Jan . Der B c r w a l t u n g S-

rat des allgemeinen ArbeitSver
bandeS ( C. G. Z. ) wendet sich in einem
Proteste an die französischen Arbeiter und an
die öffentliche Meinung Frankreichs , um Ein -
spruch gegen die militärische Besetzung deS
RuhrgebirtcS zu erheben , die er als einen ge -
fährlichcn Irrtum und als eine Schande
bezeichnet . Die französische Regierung und das

französische Parlament hätten durch die mili¬

tärische Besehung den Triumph des Sä -
bels über die V- rmmft und den gesunden
Menschenverstand besiegelt unb außerhalb
Frankreichs eine Politik der Gewalt und
der Abentrcucr verstärkt . In Frank ,
reich selbst aber hätten diese Maßnahmen eine
brutale Reaktion ausgelöst . die die

Mehrheit der . Kammer , den nationalen Block ,
soweit geführt habe , daß sie daS Recht auf Dis -
kussiott und Kontrolle zugunsten einer Regie ,
rirngsdiktalnr aufgegeben haben . Der Aufruf
fordert die Franzosen ans , zahlreich in den
Protestversammlungen der C. G. T. zu erschci -
nen uitb dafür Sorge zu tragen , daß der
Völkerbund den wirtschaftlichen Konflikt
entscheide .

Die Bert ? arbe ; terverWttZ ?e des Ruhr
cebietes vor ser ^gnmission .

Sie protestieren einmütiger als die Groß - 1

industriellen .

Essen , 13 . Jänner . ( Wolfs . ) Heute fand
cinc Zusaiiiiireilkunst zwischen der interalliierten - ,
. Kontrollkomniissioil und Vertretern der Bergar - j
beitcrverbände statt - Der Vorsitzende der Kom -
miss- ion legte deren Ziele tnir und sagte , daß die
. Kommission Ii u r ein M ehr von ein
paar tausend Tonnen Kohle in den
Reparationslieferungen betreibe . Abgeord -
nctcr I in b u s ch erhob Protcst gegen die
Besetzung und wies ans die großen Opfer
hin , die die Bergleute trotz ihrer Erschöpfung
aus sich genommen hätten . Wenn man eine
große Arbeitsleistung wolle , müsse man die
Truppen von der Ruhr zurückziehen . Abg . Sie
gcr von den christlichen l ' icwcrkschaflcn erklärte ,
es sei unbedingt notwendig , die Kommission auf
die Stimmung der Bevölkerung im Ruhrgcbiet
aufmerksam zu machen . Uebrigcns meint er ,
wegen weniger tausend Tonnen Kohle mar -
schiere man nicht ins Ruhrgebict . Dem Pro
teste Jmbnschs schlössen sich die Vertreter der
anderen drei Verbände an .

bleiben . Die nen zu besetzende Zone wird die
„ Rote Zone " genannt , dos bis jetzt besetzte . Wo
biet nennt man >» Frankreich die „ Grüne Zone " .
Die „rote Zone " produziert nach dem genannten
Blatte 51 Millionen Tonnen Kohle , die . grüne
Zone " 20 Millionen und das linke Rheinufer 6
Millionen Tonnen . Tie Alliierten <d. >>. Frank
reich und Belgien , denn die anderen l >al ! en sich
wohlweislich fern . T. Red. ) würden also nach
vollendeter Besetzung dl ! Aiillioncn Tonnen
Kohle erhallen . Dies würde in weitestem Maße
genüge » , um die ReParationSkommissio » mit
ihrem Bedarf von 19 Millionen Tonnen für die
Alliierten sowie die Industrie des Ruhrgcbielcs
und des linken Rheiimfera zu befriedige ». Tic

Beschlagnahme der Kohlenstener sei notwendig ,
um die Zrcheubcsitzcr für die Koylenliescrnngcn
an die Alliierte » zu entschädigen . Aach einer
Ordre des französisch : » Oberkommissärs i » den
tltheinlanden , Tirard . wird die »ottvvndige
M a ch t b c f n g u i s Herrn E o sl e nicht nur im
R n h r gebiet e, sondern auch ans dem l i n l e »
R h e i n n s c r übertragen . Andere Viaßnahmen
loiintcn gleichfalls unvermeidlich werden , lvenii

beispielsweise die Reichsbanl das Ruhrgebict nicht
mit dem nötigen Gielde versehen würde .

Der Reühswg Hüft der Maltion .
Berlin , 15 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Ter

Reichstag hat gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten niid Kommunisten einen Gesctzesantrag aus
Schutz von Bersaminluiigcn gegen gewalttätige
Ucbersällc und einen zweiten , der Strasmaßnah »
wen gegen Beamic vorsieht , die gegen die In -
?rreffen der Republik handeln , abgelehnt .

Memei in der Hand der Litauer .

Tilsit , 15 . Jänner . lWolss . ) Die

lilauischc » Freischärler in Mcmri haben durch

Funkspruch bekanntgegeben , daß die Litauer sich
im TKsitzc der Stadt befinden und drei schwere
Minenwcrscr und ein leichtes Maschinengewehr
erbeutet haben . Sieben Franzosen und 15 memcl -

ländischc Schutzpolizisten seien gefangen genom¬
men worden . Tie weitere Beule sei noch nicht zu
übersehen . Nach de » letzten Meldungen aus
Meiuel herrschte dort nachmittags vollständige

KampseSruhe .

Amtliche Ankündigung derGinstesiung
von NeyarationszWnnaen .

Paris , 15 . Jänner . ( Havas . ) Die Repa -
rationskomnlisiion erhielt eine Note , in welcher
Deutschland seine Absicht kundgibt . Die Bar¬

zahlungen und Lieferungen in natura infolge t
der Besetzung deS Nuhrbeckens , welche alö eine Zxlegm' p' hisch v cVb o t"c"n. '

° bezeichnet ! — - - - -Verletzung des
tvird , einzustellen

Friedensvertrages

Die Industriehat kör zwei Monate Kohle .
Berlin , 15 . Jäncr . Zu den Meldungen ,

daß Stinnes nnd Thyssen über die Einfuhr eng
lischer Kohlen nach Teutschland verhandeln , er - 1
fährt daS „ Berk . Tageblatt " , an diesen Besprcchun - !
gen , die fortlaufend geführt werde » , seien Ver - j
treter der ganzen deutschen Industrie beteiligt .
Im übrigen sei die Industrie im Durchschnitte
mit Kohlrnvorräten für etwa zwei Monate gedeckt .

verläßt Satan seine irdische » Freunde , nachdem
er sie mit Vergangenheit , Gegenwart und Zu -
lunft ihres Geschlechtes betannr machte . „Nichts
ist da . Alles ist nur ein Traum . Nichts ist vor¬
handen , nur der leere Raum und du . "

Man kann dies seltsame Buch nicpt ans der
Hand legen , ohne das «vefiihl zu Ikwch , daß sein
Nwhlbckannter Verfasser dura ? diese Gedanken

»vahrlich als ein „geheimnisvoller Fremder " cr -

scheint. Kaum kann angenommen werden , daß
oieser Umschwung der Wellansfassnng , der als

innerste Uebcrzeiigniig erschein, , bloß eine Folge
schlechter ( Yemnlsstimmniig oder der Schwarz -
schere ! des Alters fei. Die Quelle dieser Gehau ■
feu scheint um vieles tiefer zu liege ». Trübe Er -
fahningen des Lebens bereiften Mark Twains
Gemüt . WW es anseinandevsetzt : jeder
Mensch ist die Kombination einer Leidcus
inaschinc und einer lAücksmaschine . Für jedesj
Quantum Glück , daS die Maschine ans der einen
Seite herstellt , wird auf der anderen Seite Kum »
tncr oder Schmerz als Gegengewicht oftmals
gleich dntzciidsach verfertigt . Bisweilen bedingt
jedoch die besondere körperliche und geistige Ver¬

anlagung eines Menschen , daß eigentlich nur
seine Leidenrmaschiuc arbeitet . . .

In den Tagen der Entstehung dieser Selbst¬
bekenntnisse scheint auch Mark Twains Glücks -

Maschine ittö Stockei ! geraten zu fei «. Die Ma¬
schine , die ihm über lausend Hindernisse ans dem
Lebenswege deS Selfmademan hinweghalf , die

sein Gemüt durch die Entbehrungen und Miß¬
lichkeiten der Matrosen - , Schergehilfen - nnd Kell -

Der Reichskohlenkommisiör verbietet
die Kohkenliekerungen .

Berlin , 13 . Jänner . ( Wolfs . ) Bei den Bc >

sprcchungeit mit den Zechenbcsitzcrn in Esten
haben sich die Zechcubesitzer bezüglich eltvaiger
älohleulieferungen an Frankreich und Belgien
ausdrücklich vorbehalten , daß solche Lie¬

ferungen nur gegen Barzahlung erfolgen können
und daß nichts entgegen den Verfügungen des
Reich ? kohlcn ' koiirmissarö erlassen wird . Ter

ReichSkohlenkoinmissar hat , nachdem er von diesen
Verhandlungen . Kenntnis ertzaltc » hat . am 13 .
d. M. mit Rücksicht ans den französischen und bel -

gifdKii Einbruch in das Ruhrgcbiet ausdrück -
l i ch die Lieferung von Kohle nnd Koks an Frank -

\ reich und Belgien auch für den Fall der Bevor¬

schussung nnd Barzahlung durch diese Staaten

telegraphisch verboten .

Esten , 15 . Jänner . ( Wolfs . ) Bei den heutigen
Besprechungen zwischen den französischen Bevoll¬

mächtigten » nd den Vertretern der Zcchei ver -
bände wurde den Franzosen vom Telegramm des

Reichsköhlenkommistärs Kenntnis gegeben , und

mitgeteilt , daß die Zechen die Kohlcnliefernnge »
eingestellt l ^aben .

Die Reiehnngszanen .
Paris , 15 . Jänner . „Petit Parisie »" zufolge

solle » Dortm u n d, Witte n und B a r m c n,
die mehr Industrie - als Bcrgwerksbczirlc seien ,
ans dem besetzten O- lcbictc a n sge s ck> l osse n

nerlanfbahn nicht versaneril ließ , verfügte nicht
mehr Über die Energie , die düsteren Konklusionen
des Greises zu vertreiben . Wunderbar ist ' s mit

dem Genie bestellt . Ans den verworrenen Bil¬

der « di". ' Vergangenheit vermag es «ichl « nv das

Wesen der Entwicklung zu erkennen , sondern es

erkennt auch das Schicksal kommender Tinge .
Verdankt auch diese „ Phantasie " der Vorahnung
ihr Entstehen ? Tie Tatsachen bekräftigen diese

Annahme . Ein Krieg , dem es auch diesmal an

„ reiner Absicht " fehlte , Ivo i »i Namen der Moral
die scheußlichsten Greueltaten begangen wurden ,
wo mit der wahlberechtigten Gransaniieil der

Anstifter kein wildes Tier sich messen konnte , ein

Friedensvertrag , dessen Urheber wieder \ m Na¬

men der Moral es fertig brachten , Millionen

Menschen daS Souiteulicht des Daseins zu ent¬

ziehen - ein solcher Fortschritt . eine solche Ent -

Wicklung vorauszusehen , berechtigt zu « eu Fcst^
stellnngen Satans . Märe eS die Wahrheit , daß
die Geschichte der Menschheit , die Katastrophen
unseres Zeitalters nur Visionen , Träume waren ,

so köniiieii wir dem Verfasser mit vollem Herzen
beistimnien . in dessen Pl ) antasie der Satan von

uns Menschen sich mit dem Wunsch verabschiedet :
„ Träume andere nnd bessere Träume ! " Aber

leider ist all das Grause , da ? wir sahen und sehen ,
grimmigste Realität .

Der Angriff auf die Stadt .

Warschan , 15 . Jänner . Tie Polnische Tele

graphenageitinr meldet ans Memel : Ter litauische
Generalangriff auf die Stadt begann ljcule nun -

gcns . Die Litauer nahmen zuerst Allhof ein und

besetzten um 1' -' Uhr 30 den südlichen Teil der

Tladt . Um 12 Uhr 35 habe » die litauischen Ab

Wiltingen die ganze Stadt besetzt . Ans Seite der

Franzosen sowie der Litauer gab es Tote nnd

Verwundete . Nach Besetzung der Stadt wurden

im Generalkommniido die V e r h a n d l n n g c n

zwischen den Franzosen nnd Litauern ans
genommen .

Widerstand der Attsständ - . - chen.

Memcl , 13 . Jänner . Ter Anführer der

litauischen Freischärler vor Alcmcl

richtete au den Vertreter der alliierte »

Mächte durch einen Unterhändler das Ersn

chen , uiu Z u riickzie h n n g der franzö -

s i s ch c n Truppen und die Bitte um Ent

Haltung von militärischen Maßnahmen . Falls

Besatzungtruppen eingreifen sollten , lehnen
die Aufständischen jede Verantwortung
fü v mögliche Z u s a m inen st ö ß c ab .
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Der Bleistift der Sonja Koroiewa .
Von Mar D n r t h c I.

Die kleine Sonja wurde in einem Dorf bei

Kasan aufgelesen « nd mit vielen andere » zcr
lninpien hungrigen Kin « rn nach Moskau Irans -
Porttert nnd in einem Kindcrl >eim abgeladen .
TaS Heim war schon lange überfüllt , aber wer
ain blande des Hungertodes viele Wochen getan
meli ist , wer von blraS , Wurzel » , Baumrinde
» nd Abfall «wiialclaiig gelebt hat . der ist so klein

geworden , so >vi »zig , so gcistcrlyist , daß cr immer
noch ein Plätzch . ' » findet für den schmerzhaften
Leib .

In den ersten Monaten starben in diesem
Heim die Kinder wie Fliegen im Herbst . Sic fie¬
len hin , sie saßen nicht , sie schtvebteu hin nach
anderen Ländern , die sie in den Hungcrdeliricn
gesehen hatte », »ach Kanaan flogen sie wo sie
Brot esseit und Milch trinken konnten , soviel sie
nur wollten , wo sie sich nicht mit wilden Hnn
den um de » Abfall rauseu mußten . Himmlisch
ist es dort » nd ohne Hunger .

Sonja blieb leben . Tic geschwollenen Mir
der wurden wieder kindlich , die starren ' Augen
besänftigten sich . ' Rur manchmal zuckten sie tvild
und mit großem Mißtraue » , wenn das Essen
ansgcgedcn wurde . Sie hatte » den crbarnmngs -
losen . Krieg um den Bissen Brot gesehen , die

Schreckensszenen um eine trockene Rinde erlebt ,
hier im Heim aber lächelten die Franc » , wenn sie
Brot » nd Suppe verteilten .

Nun blühte das Niädchen wieder ans , lächelte
auch , zwitscherte nnd öffnete ihr - Herz wieder der
Welt . Wie wtiudervoll war doch die Erde ! Die
Sonne flog wie ein goldener Bogel durch den
blauen - Himmel . Wenn sie mit den Flügeln an
den Wollen streifte , zerbrach das Gold und rie¬

selte i » seinem Staub auf die Erde . Tic Blume »
untren erst grüne Kuöspchcn , aber sie brache » auf ,
erröteten über die Schönheit der Welt , veilicWc »
sich in die Sonne , in die Wolken , wurden süß und
! »l »t und spielten mit den Schmetterlingen nnd
singenden Vögeln .

Das alles sah die kleine Korelotva mit ver
nmuderten Augen . Tie war auch eine verdorrte
BUlme gewesen . Nun niirde sie grün nnd bunt
und blühte .

Eines Tages kam in dieses Nioskauer Heim
mit einer Sei . oung Kleider » nd Spielsachen ans
dem Proletarischen Westen eine Anzahl Bleistifte ,
die von dentsck ) en Kindern gesammelt waren .
Auch das Madllien Korelotva bekam einen Blei
stift . Mas gab es doch alles auf der Wellt ! ? a
tst ein Stückchen Holz , nimm eS in die Hand ,
nimm Papier dazu nnd d>» kannst die Welt
machen ! Vögel kannst du machen , Wollen . Blu »
nie », ' Menscl>en. rtirhe , Pferde , Dörfer . . Häuser ,
Bäume — alles was du willst und denken
kannst !

Früher Ijalie sie mit den dünnen Fingern an
den Fenstern des . Heimes manche Bilder gemalt ,
oder mit Kohle ein Torf an die Wand der Stube ,
aber das verging , wiivde verwischt nnd war nur
für Stunde » . Aber ttuit blieben die Bild der : Die
letzte Angst , die noch in ihrer Seele saß, ver
schwebte , die wnndervolle Erde ging in tausend
Bildern durch ihr kleines Herz , die Sonne , die
Vögel , die Wolken , die Tiere und die Sterne . Ihr
Herz war voll vom lieberflnß der Welt . Und aus
der Fülle ihres . Herzens malte sie mit dorn win
zigen Stift die Bilder der fabelhaften Umwelt ,
die sie stürmisch bedrängten , sie malte Blume » ,
Sterne , Pferde . Dörfer nnd die Sonne malte

i sie wie einen großen phantastischen Vogel , der

Rüstungen LÜZer em ' opöjsihett Mmht . l an . den Wollen s. - . eisle und Gold zur erde regne »

London , Ii . Jänner . Das Rcntersche j
Büro meldet ans Washington : Amtlich wurde |
bekauntgegebe », daß Präsident Harding den j
Verkauf von Waffen an fremde Länder
und einzelne Personen verboten habe ) Dies

tuende damit in Zusauttncnhaug gebracht , daß j
eine europäische nicht a » de r R e pa ra ,
t i o n s f r a g e beteiligte Macht das

Staatsdepartement ersucht habe , eine
^

halbe !
M i l l i o u e tv c h r c ankaufen zu dürfen .

ließ .
Seht , das alles zauberte der dünne Bleistift

eines dc . ntschcn Kindes im Herzen der steinen
Korolcwa hervor , als sie dem grausigen Hunger
abgrnnd wieder emporkam und zu leben begann !

Bftra
Bo » H
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undMnrdhimhen in Westthinzieu
Jstmazk' dssii . e- ?.

Sofia , 14. Jänner . ^( Tsch. P. ) Nach In

sormationcn ans erster Quelle wird die ein -

h c i in i s ch c bulgarische und t ii r k ische
Bevölkern n g in Westthrazien und Ost

Mazedonien ständig und systentatisch terrori -

s i e r t und a n s g e r o ! t e t. to - bei die g r '. c

ch i s ch e n Behörde » mit Befriedigung zu -
scheu . Zu diesem Zweck : wurde " dr. - i Orgo

»isationcn gebildet : In der ersten sind tscher -
kes fische Banden , die ungefähr tfOOO

Mann zählen , unter dem Kommando Ethem
Paschas , der in der Umgebung von Kawalla

an der bulgarischen Grenze » obe Nov - zololz ! öd

lich von Sofia ) manövriert . Die zweite Orga¬
nisation besteht ausschließlich ans armcni »

scheu Banden , deren Anführer ein aewi ! 7cr
Torkom ist , der sich armenischer General nenne »
läßt . Tie drille Organisation befehligt der
k l c i n a s i a t i s ch e Grieche Nie » Basilin .

Ein Kommttmstenm ' y5sst in Lue ! .
Warschau , 15 . Jänner . Am 23 . d. M. be-

ginnt vor dem Tribunal des KreisgerichteS in
Lnck ( Wolhynien ) ein Monstcrpwzeß gegen d' e im

Jahre 1920 in Pole » tätig gewesene bolsche¬
wistische Organisation „Zakordat " . Ans der An¬
klagebank befinden sich im ganzen 70 bolsche¬
wistische Agitatoren . Zur Verhandlnng , die einen
Monat danern wird , sind 170 Zeugen geladen .
Die Angeklagten werden von 22 Advokaten ver -

teidigt Werden .

In der Schublade eines Schranke ? lagen cinc
Anzahl Messer beieinander , die deshalb nicht de-
achtet wurden , weil sie stumpf waren . 7a man
sie nicht brauchte , wurde ihnen die Zeit lang , se
daß sie allerlei Pläne schmiedeten , was jedes von
ihnen alles schneiden wollte , wenn es aus dem
dnnklen Schublasten herauskomme . Jedes ein
zelne versprach dem anderen für den Fall , das .
man sich eines Tages seiner erinnere , so zu schnei
den , daß man auch ans die übrigen aufmerksam
werde und sie nicht vom Rost zerfressen würden

Da geschah es , daß der Herr des Hansee
große Tafel hatte nnd ihm ein Messer fehlte . Ei
kam an den Schnbtastc », nahm das oberste und
probierte es . Di * übrigen bleibe » im » hoffend
int dunklen Kaste ». Doch der Herr fand , das
Messer bedürfe noch des Schliffs nnd übergab es
dem Schleifer . Der gab ihm eine feine Schneide
nnd polierte es auf das glänzendste , wodurch es
von dem feinsten seiner ' Art ans der Tascl nicht
abstach . Darob wurde es so stolz , daß es seine
Brüder und die ihnen gegebenen Versprechungen
vergaß nnd sich Seite an Seite mit den seinen
Tafclmesserit in eine » geräumigen hellen Schranl
legte .

Seine ehemaligen Brüder aber liege » in

dnnklen , engen Schubkasten , hoffen und rostet
nnd warten vergeblich auf die befreiende Tat

ihres ehemaligen Gefährten .
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Genossen , leset und verbreitet die

Arbelternresse .
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Tages - Neuigkiten .
Prüfe dich ! Gehörst du zu diesen ?

Ein herrliches Ding ist der Heldentod für
eine grosse Sache . All « Achtung und Ehre den
Helden , die Blut und Lebe » ihrer Uebcrzcugung
furchtlos und ohne Zandern opferten . Aber das

glaube ich: das Opfer eines ganzem lampfreichen
Lebens ist ein größeres Ding als solch ein
. Heldentod .

Arbeiten Tag für Tag , ohne Rast , ohne Ruh ;
einen Pfad wandern , bessern Ende man nicht sieht ;
mit stetem Tropfen den Stein höhlen , der sich
»icnschlichc Gleichgültigkeit nennt ; der Gegenstand
von Schmähung und Verfolgung sein : Gcsin-
nungSgcnossen gewinne » Man » bei Mann , Snei
«er um Streiter , und sie dann festhalten , einig ,
organisiert , diszipliniert ; sein Ohr nicht leibe »
den Intrigen und Verleumdungen : fähig sein , sich

fernzuhalten von all der menschlichen Kleinlich -
feit und Nichtigkeit, die in unser Herz Neid . Haß,
Langctveile träufeln könnten ; ohne Rich . ohne

Rast leben im Dunkel der unberülunthcit , der

großen Masse , und dann geräuschlos sterbeil —
im Hospital vielleicht —, vergessen , begrabe » vorm
Tode —. dies alles vollbringe » und all das ertra¬

gen^ ohne den Mut zu verlieren , ohne la » und

lässig zu werden im Kampfe , aber leben für ein

solches Ideal — das glaube ich, ist größer , er
habencr , schöner als ein geräuschvoller Heldentod .

Und so nian mir sagt , einer sei gestorben
oder sei fähig zu sterben für die Arbeiterbewegung ,
so neige ich mein . Haupt in Achtung vor denen ,
die den Mut und die sittliche Kraft haben , zu
leben für unsere Sache . C. Mills .

Ein deutscher Dichter . M a x B r o d läßt sich ,
seinem Zionismus ungeachtet , gern als deutscher
Dichter feiern , und jedenfalls dankt er , was er
an künstlerischen Werten hervorbringt , der beut -

schcn Sprache . Das , sollte man meinen , v e r -

pflichtet , aber Max Brod nimmt ruhigen
Sinnes eine Ernennung zum S e k t i o » 8 r a t
in der Pre ssca b Icilu n g des Minister¬
ratspräsidiinns an . Damit geht er den Weg
Camill Hoffmanns und stellt seine Feder
in den Dienst der offiziellen tschechischen Politik ,
noch ganz anders , als er dies als Theatcrkritikcr
des halbamtlick »eii „ Prager Abendblattes " tut .
SektionSrat im Presseamt des Ministerrates —
d. h. Verteidiger jedes Angriffs auf die Kultur
und Schulgütcr der Deutsche « in diesem Lande ,
d. h. williges Werk eng , um die lügucrislife AuS -
landPropaganda unserer Regierung in Wort und
Schrift zu unterstützen . Es ist etwas anderes , im

Staatsdienst , und etwas anderes , im Presse -
dienst der Republik zu stehen , den » durch der -
artige Anstellungen sichert sich daS . Herrcnvolk die
Gesinnung der betreffenden Männer , sie , die ihre
beste Kraft aus der Urquelle deS deutschen BolkcS ,
seiner Sprache , saugen , werden politisch zu Per
rätcrn an ihrer geistigen Heimat . Es ist traurig ,
wenn Leute , die versuchen , die innersten Trieb
Koste der Zeit dichterisch zu gestalten , die also
das Bild unserer Tage an spätere ( Geschlechter
weitergeben sollen , so wenig Reinlichkeitssinn an
den Tag legen , den » damit bctveiscn sie , das, es
ihnen mit ihrer Mission , durch ihr « Schöpfungen
auf die Z. itgenosscn einzuwirken . nicht ernst ist .
Vor die schwere Wahl gestellt , sich für die Dichter
oder für die tschechische Krone zu entscheiden ,
haben sie auf den Lorbeer vorzichtei und ziehen
das Heu der staatlichen Futterkrippe vor . Wohl
ihnen .

Skandalöse Zustände beim Preisgericht Brüx .
Die Turer Polizei machte vor längerer Zeit eine
Diebsbande dingfest , zu der auch ein Einbrecher
namens Peverka gehörte . Bcverka brach bald »ach
seiner Einliefernng wieder aus , wurde aber bei
einem neuerlichen Einbruchsdiebstahl festgenom
men . Das Kreisgericht Brüx aber , an welches der
Strafakt abgegangen war , teilte innerhalb zweier
Tage nach Dnx mit , daß B e v e r k a auf freie >:
Fuß zu sehen sei, da das K r e i s g c r i ch t
' fit ii x mit S ch w e r v e r b r e ch c r n ü b c r -
s ü l l t ist , Beverka werde , sobald an ihn die
Reihe komme , zur Verantwortung gezogen wer¬
den . Es ist uns nicht erinnerlich , daß jemals von
einem Gericht in irgend einem Staate eine der
artige Verfügung getroffen worden wäre . Tran
rig ist , daß che Gusellschaft eine solche Unzahl von
Verbrecher » produ iert , sodaß die Gefängnisse gar
nicht mehr imstande sind , alle die vielen Entglei
stcic auszunehmen . Skandalös aber ist , daß man
Verbrecher , die wegen wiederholter schwerer Dm
litte zn bestrafen wären , nicht einmal vor einen
Richter stellt , und sie einfach ' uf freiem Fuß be¬
läßt , weil in deil G. sängiiisstn kein Platz ist . I »
dieser Talsache spiegelt sich einer der vielen Wi -
verspräche der kapitalistischen Gesellschaftsordnung
Wider , welche auf dem Prioalcigentuui aufgebaut
ist, dessen Schutz als heilig betrachtet , aber schon
nicht mehr imstande ist , diejenigen , welche sich
gegen die Heiligkeit des Eigentums vergehen , zur
Verantwortung zu ziehen und zu bestrafen . Nun
ist es aber auch sehr lcichc möglich , daß irgend
ein Individuum , welches ans solche Art den Frei -
brics für jede willkürliche Handlung erhält , sich
in Hinkunft nicht nur gegen das Eigentum ver -

gehl , sondern auch ein Kapitalverbrechen auf sich
lädt . Es ist klar , daß aus solche Art die Rechts
Unsicherheit nur wachsen muß , daß hiedurch ja
den : Verbrechertum geradezu Vorschub geleistet
wird . Wir erwarten , daß das Justizministerium
diesen unerträglichen Zustand beseitigt .

Vorstoß der politischen Bezirköverwaltungen
in der Sprachensrage . Seit einiger Zeit nehmet
wir wahr , daß eine politische Bczirksvcrwaltung
nach der anderen iin Verkehre mit den deutschen
Gemeinden die Praxis einführt , ihre Zuschriften
tschechisch auszufertigen und lediglich eine nicht
unterschriebene deutsche Uebersetzung beizugeben .

Wir haben ststgestcW , daß diese neue Praxis in

der Sprächet frage weder von der politischen La». -

desvcrwaltung . noch vom Ministerium des In -
ncr » angeordnet worden ist . Da aber eine politi -

sehe Behörde »ach der anderen die neue Praxis
aufnimmt , müssen diese Acmtcr von einer un¬
bekannten Stelle eine entsprechende Weisung er -

halten haben . Wir ciilpsehlcn den deutschen Br

zirkcn und Gemeinden , unter allen Umständen

zu verlangen , daß die Zuschriften der Politischen
BezirkSbebordcn an sie auch iii deutscher Sprache

ausgefertigt und die dentsäu - Ausfertigung mit

der amtlichen Unterschrift versehen wird . In allen

Fällen . Ivo die Politischen BezirlSvcrwaltungen
der tschechischen Ausfertigung lediglich eine nicht
unterfertigte deutsche Uebersetzung beigeben , wäre

die Beschwerde an die Politische Landesvenval

tung zn erbeben .

Ein sadistischer Katechet . Bor etwa , zwei
Jahren verschwand plötzlich ans einer Schule im

AI. Wiener Bezirk ein Katechet namens Michael
K a r P f « r , von beut ruchbar geworden war ,
daß er ohne jeden äußeren Anlaß eine Schülerin
der fünften VolkSschulklasse , die er in seine Woh -
nun gelock ! hatte , mit dein Stiel eines Bart
wikches so auf das nackte biesäß geschlagen hatte ,
daß das Mädchen noch nach drei Tagen , bei der

amtsärztlichen Untersuchung , blutunterlaufene
Flecken und Striemen an seinem Körper aufwies .
Es lmudelr sich icm eine » jener g c s ch l c ch 11 i ch
entarteten Geistlichen , welche die Kin -
der prügeln , um ihre Lust dabei zu befriedigen .
Nun wird bekannt , daß derselbe Katechet
Michael Karpfer im dcuischöstcrreichischen K a p
ieiiberg einem Schuljungen eine solche Ohr -
feige gab , daß das Kind gegen die Bank fiel und
daß er ein andermal auf ein Kind mit der
Ä u n d S P e i t s ck> c losgegangen sei . Es ist un¬
erhört , daß die geistlichen Behörden einen solchen
Schulpfaffcu , der nackigewicstncrinaßcn den durch
das Zölibat begünstigten krankhaften geschlecht¬
lichen Neigungen frönt , und deswegen schon in
einem Ort entlarvt wurde , nach einiger Zeit
wieder anderswo auftauchen lassen . Tie Eltern
überall müssen alles daransetzen , daß ihre Kinder
nicht solchen „ Jüngern Christi mit der Hunds
peitsche " ausgeliefert werden und sie werden sich
dagegen jedenfalls am besten dadurch schützen ,
daß sie ihre Knaben und Mädchen eben einfach
dcnl katholischen Religionsunterricht gar nicht ans¬
etzen .

Bestialitäten im Araber Spital . Die Kran -
ken im städtischen Spital in Arad winden vor
kurzem nachts durch ei » entsetzliches Jammer¬
geschrei alarmiert , das aus einer Isolierzelle des
. Hofes drang . Tort war der Kranke Johann
Medve eingesperrt , der die ganze Nacht hin -
durch von einigen Bediensteten des Tpitalv in a l
t r ä t i e r t wurde . Gegen morgen wurde der
Unglückliche dann in sein Bett geschafft , wo er
in großen Qualen verschied . In demselben
Spital wurde vor längerer Zeit ein Beamter
namens Stephan Radoeuici , der als Geisteskran¬
ker dorthin geschafft worden mar , von einigen
Wärtern aus den Boden geworfen und
mit den Füßen getreten . Aull ; er starb
bald danach an den Folgen der erlittenen Miß -
Handlungen . Wegen beider Fälle tvurden zwar
einige Wärter verhaftet und unicr Anklage ge¬
stellt aber man kann sich vorstellen , welche Zu¬
stände in diesen , Spital herrschen müssen , und cS
ist klar , das ; viele Grausamkeiten , denen dort die
Patienten ausgeliefert sind , gar nicht an das
Licht der Ocffeni lichtest kommen Wenn nun wirk -
lich einmal zwei der krassesten Fälle bekannt ge
worden sind , so kann man daraus ermessen ,
welche unerhörten Zustände in rumänischen Krau
lenhäuseru wie überhaupt in diesem erreaktio
na reu Staate herrschen . Tie Achtung vor dein
Menschenleben ist anscheinend allen rumänischen
Behörden und so vielen ihrer Unterläufcl » längst
abhanden gekommen .

Tumult in der Pariser Akademie der Mc -
dizin . Zu einem noch nicht erlebten Skandal kam
es in dar letzten Sitzung der Pariser Akademie der
Rledizin . Während sonst die Sitzungen der gel . hr -
!e>: Körperschaft auf die Oefsenclichkeit wenig
Anziehungskraft auszuüben pflegten , waren dice
mal , als Professor Ehauffard die Sitzung crör ?
»etc . die Tribünen überfüllt . Man wollte gcrad .
die Debatte beginnen , als man von der Tribüne
einen Schrei hörte , dem ein lärmender Tumult
folgte , während ein Regen von Blättern in den
Saal herabfiel . Die Flugblätter enthielten den
Text eines heftiger Protestes einer Anzahl geheil
ier Kriegstnberkulosekrankcr . die , wie sie erklärten ,
ihre Heilung dem Verfahren eines Arztes zu
danken liaitcn , den die Akademie der Medizin
systematisch bekämpfte und verfolgt . Einige der
Demonstranten versuchten von der Tribüne aus
zu der Versammlung zu sprechen , und der Tu¬
mult steigerte ' ich noch , als ein Mitglied der
Akademie sich die Einmischung der Tribünen
bcsncher energisch , verbat , wobci ihm eine gegen
die Demonstranten gerichtete Beleidigung eist
schlüpfte . Inzwischen hatte der Sekretär der Aka
dentie die Polizei benachrichtigt , die auch nnver -
züglich eine Anzahl Beamte entsandte . Deren
Zureden gelang es , die Demonstranten zum Ä< g
gehen zu veranlassen , nachdem diese ihren Zwrcl .
die öffentliche Aufmerksamkeit aus ihren ange
griffen «» angeblichen Wohltäter zu richten , erreich :
hatten .

Paderewökio Konzert unter Polizeiaufsicht .
Nach ist. Paris aus Cleveland in Ohio eingetrof
fencn Kabclmeldungcn hat Padcrewski , der sich
aus einem dilettierenden Staatsmann wieder zu
dem tastcngcwaltigen Älaviervirtnosen gewandelt
hat . dort mit glänzendem Erfolg sein erstes Kon -
zert gegeben . Allerdings vollzog sich dickes Er -
eignis unter im Konzertsaal nicht eben alltägli -
che » Begleitumständen . Das Podium war von
einer großen Anzahl von Polizisten in ^Uniform

und Zivil besetzt , die den Auftrag ' hatten , über

die Sicherheit des Künstlers streng zu wachen ,
Die ungewöhnlichen Vorsichtsmaßregel » waren

getroffen worden , weil PaderewSki seil Tagen
mit Brandbriefen bombardiert wurde , die rhu
mit dem Tode bedrohen , wenn er cs wagen sollte ,
vor dem Publikum zu erscheinen . Die Polizei wei

gerte sich bisher entschieden , über die geheimnis¬
volle Angelegenheit und insbesondere über die

Beweggrunde der gegen PaderewSki gerichteten
Aktion nähere Mitteilung zu machen .

Not der Wissenschaft auch in Frankreich .
Wie der Pariser Korrespondent der Zeitschrift der

amerikanischen Aerztevereinigung berichtet , fehlt
eS den französischen Laboratorien durchaus an
de » nötige » finanziellen Hilfsquellen . Die chemi¬
schen, physiologischen , pharmakologische » Insti¬
tute usw . haben die größte Not . neue Instrumente
zu beschaffen und sich die Männer zu sichern , die
neue Methoden zn entwickeln geeignet sind . Pro -

fessor Appell , der Rektor der Pariser Universität ,
ist bereits mit einem Aufruf an die breite Oefstnt -
lichtest getreten . Er plant die Gründung eines
Nationalkonntees zur Unterstützung der wissen -
schaftlichen Forschung . Auch wollen die Gelehr -
len sich an die Regierung wenden , wenn sie auch
fürchten müssen , daß diese jetzt vornehmlich mit
anderen Dinge », beschäftigt ist . Es ist überall in

Europa dieselbe Erscheinung . Die Wisseisschaft
leidet Not . während in Amerika die Universitäten
dank zahlreicher Spenden der Industrie und des

Großhandels im Golde schwimmen .
Ein Wärter von einem Elefanten getötet .

Im Zoologischen Garten in Baisel wurde der
Wärter Johann Häfelfinger von einem Elefanten ,
den. er sclwn seit vier Iahren wartet , erfaßt . Er

rief uni Hilfe , aber noch ehe eS gelang , ch » auS
dem Rüffel des Elefanten zu befreien , ließ dieser
sein Opfer fallen . Häfelfinger starb bald darauf ;
der Elefant hat ihm eine schwere Kopfwunde bei

gebracht und den rechten Arm ausgerissen .

Zu den Schweinereien des Kirchendieners
Siegfried Maresch in Kostcnblatt wurde von u »
seroin Gewährsmann auch bemerkt , daß das Bcr -
brechen früher an den Tag gekommen wäre ,
wenn der schulärztliche Dienst nicht zu wünschen
übrig ließe . Nun gibt uns der Ortsschulrat der
Gemeinde . Kostcnblatt in einer Zuschrift de

faulst , daß dort der schulärztliche Dienst genau
und gewissei hast in der vorgeschriebenen Art er

füllt wird . — Wir hoffe » jedenfalls , daß die

Vorkommnisse in Koste »blatt dazu beitragen wer¬
den . daß der schulärztliche Dienst überall mit noch
größerer Gewissenhaftigkeit als bisher , auch in
der angedeuteten Richtung ausgeübt werden wird .

Bombcnexplosion in Ungvar . Aus Ungvar
wird unter Vom 11 . d. gemeldet : Heute nach 9

Uhr abends ist im Gebäude der Zivilverwaltung
unter dem Bnroräiimlichkcitcn des Bizegouver -
nenrs eine Bombe explodiert , wodurch die ^enster
zertrümmert und anderer Materialschade ange -
richtet wurde . Da am Sonntag nicht amtiert
wird , ist niemand zu Schaden gekommen . Die

Untersuchung wurde eingeleitet .
Ter gewesene Ministerpräsident Ribot ist ,

wie aus Paris gemeldet wird , gestorben .

Bergmannstod . In einer Grube in HaberS -
Pirk bei F a l k e n a n wurde der Bergarbeiter
Höfer durch niedergehendes Erdreich verschüttet .
Mehrere Personen eilten herbei , um Höfer zu bc

freien . Da ging eine neue Schicht des Abbaues
nieder und begrub den Unglücklichen , der später
nnrmehr als Leiche geborgen werden konnte .

Neue Briefmarke » . Das Postministerium vor -
lautbar ! : Da sich in der letzten Zeit viele Fälsch »»-
gen von Postmarkcn bemerkbar machte », werden mit
:!I. Jänner 1923 die Marlen im Werte von IM biS
1000 Hellern , das find also die 100, 125 , 150 , 185,
250 , 500 , 400 , 500 , 000 und 1000 Heller - Marken , aus
dem Ninlauj genommen werden . Die Postämter
tanlchen vom l . bis 21. Feder 1928 die alten Marken
gegen neue um. Nach dem 21. Feder 1923 gibt eS
keinen Umtausch mehr . Die neuen Marken zu 100 ,
200 und 300 Hellern werden mit 1. Jeder 1923 a » S-

/ . «gebe ». Sie sind ans gelbem Papier gedruckt , mit
. cm Bild „Wirtschaft und Wissenschaft " , dessen Zeich ,
innig einigermaßen verändert wurde . Die Farbe
der 100 - Heller Marke ist rat , die der 200 - Heller - Marlc
blau und der 300 - Heller - Marke veilchenblau , Größe
und Zähnung bleiben wie bisher .

Nach Hier Fahren des Mordes geständig . Zu
dem Zimmermann Franz Dvorak in Ruda bei
Groß - Meseri ' . sch kamen ani 7. d. Gendarmen mit dem
Bürgermeister und forderten ihn ans , ihnen zu sagen ,
wie cs zuging , als er eine » Juden erwürgte . „ Ber -
hehlen Sie uns nichts , es ist alles verraten, " sagten
sie weiter . Dvorak , als er das hörte , wurde blaß
» nd sagie aus , saß er vor vier Jahren in Gäding
garnisoniene . Er verabredete sich mit zwei Käme -
raden , sich irgendwie Geld zu verschaffen , damii sie
„ drahn " gehen könnten . Sic begaben sich zu einem
jüdischen Kaufmann in Mutenitz , verlangten etwas
zu kaufe » und als die Frau des Kausinanns sich um¬
drehte , um »as Verlangte zu hole », ging der eine
hinter das Pnli , schlug die Frau zu Boden und ver -
stapfte ihr den Mund . Durch den Lärm ausgcstöri ,
kam der Geschöstseigeistümer herbei . Dvorak stürzte
sich aus ihn und erwürgte ihn . Hieraus öffneten sie
die - chublade und fanden dort 41 I!, die sie sortnah .
men und stahen . Nach dem Verhör wurde Dvokak
gefesselt abgeführt .

Mord cm der Geliebten . Bei M ä h r . - T r ü b a »
wurde in einem Groben die Leiche der Magd Therese
Werner aus Radlow gesunden . Mit ihr hatte der
28jährige Knecht Franz Müller ein Liebesverhältnis ,
das ihm unangenehm wurde , als die Werner Mutter
werden sollte . Deshalb lackte er sie zum Mühlboch
und warf sie ins Wasser . Weil sie sichtlich zum llfer
sich heranarbeitete , hielt ihr Müller solange den Kaps
unter Wasser , bis das unglückliche Weib versank . Der
Täter , der das Verbreche » bekannt hat , wurde ver -
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haftet und dem Bezirksgericht in Mähr . - Trnbau ein -

geliefert .
Vergewaltigt . Vor einigen Tage » drangen un -

bekannte Täter im Hause einer Geschäftsfrau In
Schnmwald bei ilnciav i » das Zimmer der kaum
20jährige » Tochter ein , fesselten und vergewaltigten
das Mädchen , nahmen sodann alle lastbarcn Gegen¬
stände zusammen und verschwanden . Die Mutter , die
während dessen im gegenüberliegenden Zimmer schließ
Hatte van dem ganzen Vorfall keine Ahnung . Jede
Spur nach den verwegenen Täter » fehlt vnrlänsig .

Ucbersahren . Der ehemalige Gastwirt Jvscs
HrnSka , ein Greis von 75 Jahren , wartete mit
seiner Gattin in der Station Jincc i » der Dunkelheit
ans den Zug . Beim Einsteigen siel er unter die
Räder des bereits wieder in Bewegung gesetzten
ZugeS und dabei wurden ihm beide Beine Überfall -
tc ». Er starb an Verblutung .

Betrug . Beim Postamte in Wiir . zmcs bei
Komata » wurde ein Abgang von 70 . 000 K. festgestellt
Die P oft meist er in Marie P. und ihr Man ,
wurden verhaftet und noch Prag eingeliefert . Mar '
P . hat den Betrug eingestanden .

Aus dem BMarPm Buch
svm Wecke .
Bon N. N a i n o u>.

Der weist llckmina sagte zu seinem Sohn :
„Achtzig Jahre habe ich gelebt , Sohn meines

Fleisches , zarte Frucht meines Wunsches .
Achtzig Jahre ! und nur acht Dinge habe ich

gelernt auf den so langen Wegen meiner I »
gend , meiner Mannesjahre und meines Alters .

TaS Eine höre : Wenn Du über das Meer
gehst , bringe keine Schätze mit , sogar wenn Deine
Schätze nur ein Weib sind ! DaS Meer wird
stürmen — das Schiff tvird schwanken — und
das Weib wird sich in Deinen Hals einkrallen ,
um sich zu retten . Aber kannst Du sie retten ,
wenn sie Deine Hände znsammei ' lgcschiniedct hat ?

Und eS gibt kein Weib , welches bereit ist ,
für Dich zu sterbe » — sogar mit Dir .

Das Andere höre : Wenn - Du die heiligen
Worte der Vedeit liest , vertiefst Du Dick in die

Wahrheilen des Lebens , — wenn Dir das Ge -
rede der toten Buchstaben für wahr erscheint .

Merke : Einsiedler haben diese Bücher gc -
schrieben , und der Einsiedler weiß nur die Hälfte
»es Lebens , — er kennt nur den Himmel . Aber
die dunklen Abgründe weiß er nicht ! Denke
daran ! Darum spricht man in den großen Liedern
der Beden ganz wenig vom Weibe und von ihrer
Seele gar nichts .

Das Dritte höre : Wenn Du a»fängst , das
Leben mit einem Weibe zu sichren , lehre sie
Deinem Blick gehorchen — und Deinem Messer .

Erlaube ihr nicht , eines Anderen mächtigeren
Blick als den Deinen zu suchen und — eines
' Anderen Messer , das rascher ist , als daS an
Deiner Hüfte !

Und wenn sich sogar in ihr das schöne Tier
bäumt , das nicht die Kcttc erträgt — » nd sie

flicht zn dem fremden Zelt — einen Sklaven

zn suchen , um ihn ihren Mann zu nennen , fürchte
nichts !

Fürchte nicht , mein Sohn : sie koinml selbst
zu Dir — mit Deinem Messer erstochen zu
werden .

Das Vierte höre : Wenn Dir das Arid
Sonne , Mond und Sterne verspricht , verbirg
Dein kleines Licht für sie . Weil Du sonst Dein

ganzes Leben in Dunkelheit verbringst , un' . cr
ihrer Sonne , ihrem Mond und ihre » Sternen ,
— doch lasse sie wenigstens nicht in Finsternis ,
weil sie nicht weiß , was sie verspricht !

Das Fünfte höre : Wenn Dein Weib Dir
wert ist. — und Du schätzest Deine Liebe zn ihr ,
gib ihr jeden Tag ein kleines Geheimnis ! Kein
Weib kann ohne kleine Geheimnisse leben , denn

sie liebt zu sehr die Dunkelheit — und das Ver

borgen ? — und das , von dem nicht spricht !
DaS Sechste höre : Willst Tu mein Sohn , das

Weib soll wissen , wer Du bsst , sprich ihr nicht
vor Dir ! Sie wird jeden Tag cttvas von dem

Felsen hcransbrcchc », in dem Deine Seele ein

geschlossen ! sst — und endlich — wird sie Dich

ganz entschleiern . Und so wirst Du ihr sehr wert ,
denn sie schätzt nicht Dich , sondern ihre bluten
den Finger und — das Opfer ihrer Nägel .

Das Siebente höre : Das Weib liebt in Dir
Deinen Pnrpurmantel , den Ruhm Deines Na

mens , die Flamme Deines Blickes , den goldenen
Klang Deiner Stimme oder die Erinnerung an
einen andern , der vor Dir war . Glaube nicht ,
mein Sohn , wenn sie von Dir spricht , daß sie

Deine Seele liebt . — weil dann die Lüge von

ihrem Munde kriecht ! Ein Blinder kann nicht
die Sonne sehen .

Das Achte höre : Leichter ist ein Turm von
Granit zn zerstören als die Hartnäckigkeit des

Weibes . Aber dock, leichter ist der Wille des
Weibes zu zerbrechen als Zweige von Papyrns !
Wundere Dich nicht , mein - cohn . daß ich Dir nur
vom Weib gesprockzen habe ! Ich wollte Dir
alles sagen , was ich weiß : anderes , was ich Dir
nicht Lesagt habe , ist Lüge . "

So sprach der weise Ucharna zu seinem
Sohn . Und der Sohn sah. daß sein Vater weist
sprach . Und sein Schweigen überzeugte den

weisen Uchama .
Aber doch , die Blicke des Jünglings schwell

ten irgendwo in die Ferne , - und so sprachen
diese Augen :

„ Fremd ist meinen achtzehn Jahren Eure
achtzigjährige Weisheit , so wie Euren achtzig
Jahren meine achtzehnjährige Flamme ! Und
wer kann mir antworten : — hat die Weisheit
recht oder die Flamme ? "

Der weise Uchama Hai das verstanden , hat
sein >Haupt geschüttelt - und ist in sein Zeit
hineingegangen .

( Uebersetzt von Nikala N e y l o w. )
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Kleine ChrtzsS .
Gin komfortables Wikingschiss , Vor mehreren

Jahren wnrde bei TvnSbegg in Norwegen das so-
genannie Ojebcrgfchisf a » S der Erde gegraben ,
ein altes Wilingerfahrzeug , das sich in tadellosem
Zustand befand und sich dadnrch von den bisher gc-
fundenen Wilingerschissen vorteilhaft unterschied .
Wie Prof . B r ö g g c r in eineni vor der Londoner
Gesellschaft für Wilingersorschung gehaltenen Vor -
irag ausführte , ist keine moderne Jacht behaglicher
ausgestaltet als dieses aus dem 9. Jahrhundert stam »
wende Schiff mit feinen Betten u. ' d Kopfkissen , seinen
eichene » Truhen , Küchengeräten , Werkzeugen ilnd den
vorhandenen Ucberrc ' stcn tnnstvl ' it gewebter Teppiche .
Man fand in > em Schiff ferner einen vierspännigen
Wagen ilnd v er Schlitten , sowie die Knochcnreste
von 14 Pferden und drei Hnndcn .

Die EiUschleierung des Innern von Brasilien .
Die Vcrk: hrSerschließ >l »g und geographische Ersor -
schung des Innern von Brasilien ist zun , großen Teil
daS Werk des brasilianischen Generals Rondo » ,
der jetzt ans eine 49jährige Tätigkeit zurückblickt . Wie
in den . Naturwissenschaften " berichtet wird , Hai
er aus vielfache » Wegen das zwischen drei Grad und
22 Grad südlich und 50 Grad und 65 Grad westlich
gelegene Gebiet durchquert , das jetzt vielfach ihm zu
Ehren „ Rondonia " genannt wird . DaS wichtigste
Ergebnis seiner Reisen war die iclegraphiWie Verb ! » ,
imiig der beiden größte » Ströme des Erdteils , de ;
Paraguay und des Amazonas , ans einer
Strecke von - t/W) Kilometer , die gleichzeitig von ihm
mit Wegen vcrselre » wurde . In de » Jahren >59 »
bis 1898 erschloß er das vorher gänzlich abgcschntt -
lenc G o y a z dem Verkehr , in den Jahre » 1999 bis
1994 verband er dies Gebiet mit den « Paraguay .
Hafen Cornmba und legte 1995 bis 1999 eine
Telegraphcnlinic an der Paraguaynischen und bolU
vianischcn Grenze an . Bis 1915 erkundete der G? -
neral dann die in Mala Grosso entspringenden
Ncbcnströmc des Amazonas . Rondon wurde auf einer
feiner iüeisen von dem Präsidenten Roojevelt be-
gleitet , Ivas dazu Anlaß gab , den Ria Dnvida in Ria
Roosevclt umzubenennen . In de » letzten Jahun hat
Rondon sei » geographisches Wirk im amazonischen
Grenzgebiet Mato GrossoS vollendet nnd läßt nun .
mehr einen zufamnienfassenden Bericht über sein «
großartigen Forschungen erscheinen .

Die Zeitschriften in Amerika . Parallel mit dem
Rückgang de » Studiums der Theologie , worüber man
in Kirchenkreisen viel klagt , wird auch die Zahl der
religiöse » Zeitschriften in Amerika immer gc-
ringer . Einer soeben erschienenen Darlegung des

ZählungSamicS znjolgc bestehen jetzt von ihnen nur
noch 1192 . während vor fr' .:, Jahren ihre Zahl »och
1119 war . Die Leserzab ! hat um fünf Millionen ad -

genommen . — Ungeachtet der gewaltigen Entwick -
lung der Tagespreise in Amerika wird sie an Per -
breitung doch durch die Monatsschriften bei weitem
überflügelt . Diese erscheinen monatlich in einer Ans .
läge von 91 . M1. 597 , die Wochenblätter haben
. ' 11,191 . 579 Abonnenten nnd die Tagcsblätier nicht
viel mehr , nämlich nur 38,028 . 980 . Die Zahl der
Zeitschriften für W isscnfchaft und Technik ist
in fortdauernder Zunahme begriffen , sie hat sich in
den lernen fünf Jahren von 188 auf 29t gehoben .

Drahtlose Photographie . Von einer wichtigen
wiss ' vschastlichen Entdeckung mackU die . Daily Mail '
ihren Lesern Mitteilung , indem sie behauptet , es fei
jrßt gelungen , das Problem der drahtlosen Photo ,
graphie zu lösen . . Bor 39 Jahren ' , hc ' ßt es in
dem Bericht des Blattes , „ erfand Amstnß «ine Me -
thode , durch die ein Bild in kleine Teile zerlegt
wnrde und jedes durch einen Dnchliabe » des Alpha¬
bets oder eine Nummer bezeichnet wnrde . um fcin ' n
Licht - und Schattengrad anzuzeigen . Diese Methode
ist mit verschiedenen Verbesserungen lü ' -zl ' ch wieder
ausgenommen worden , aber sie bleibt unbefriedigend .
Eine richtige Photographie kann nur genau über ,
inittelt werden , wenn das Bild , das gesandt werden
soll , selbst die Grundlage für die drahtlose Einrich »
>ung bildet . Eine solche Methode ist nun ansgcmbel -
tot worden , und zwar venwendct man die Ecfin -
düng von T. T h o r n e Vater , dessen Apparat in
den Iahren 1998 bis 101J dazu b muht wurde , um
Hunderte oon Bildern von Paris und Manchester
»och London zu telegraphier ». Sehr crinutiguide
Ergebnisse wurden vor etwa zioei Iahren mit den
Instrumenten Bakers auf der Telegraphentlnlc zw, ,
scheu Manchester und London erreicht . Es hat zwei
Jahre geduldiger und kostspieliger Untersuchungen be»
dürft , um dieselben Ergebnisse mit der drahtlosen Tc -
lcgraphie zu erreichen . Mährend der letzten Wochen
sind nun Verbesserungen gemacht ward n, die einen
bedeutenden Fortschritt aufweisen und den Tag in

greifbare Nähe rücken , an dem das drahtlose Bild
eine regelmäßige Erscheinung der illustrierten Blät -
ter werden wird . Die bisherige » Resultate sind »och
nicht vollkommen , ober es ist doch schon möglich ,
ein Bild auf drahtlosen , Wege ziemlich getreu wie -

beizugeben . " Es wird in dem Blatte ein Beispiel
drahtloser Photographic verössentlicht . in bei » ein
Mann aus Schneeschuh >n dargestellt ist , de - einer
den Stilauf lernenden Dame Hilfe leistet . Die
Figuren sind ganz deutlich , w. nn auch freilich nach
etwas verschwommen und in unsicheren Linien wie -

dergegeben . Die Zeit der llebermittlnng mit dem
Apparat Bakers ist auf nur drei Minuten herabge »
setzt worden . Eine besonders präparierte Photo -
graphie wird mit dem drahtlos ? » Kendcoppa ^ at in
Verbindung gebracht „ich innerhalb von drei Minu »
ten wird die photographische Ucbc . traguug aus den

Empsangsapparat erreicht ; der ganze Vorgang voll -

zieht sich automatisch Dau gezeigte Bild wurde von
einem Gebäude nach einem etwa >99 Meter entfern »
ten anderen übermittelt . Man wird jetzt Versuche

unternehmen , um die Ucbcrmittlung auf größere Ent -

fcrnungc » auszudehn . ' n , und da die Entfernung in
der drahtlosen Tclcgrahic verhältnismäßig wenig
ausmacht , hofft man in dieser Hinsicht bald gute Er -

folge zu habe ».

Ber MWM- Vrozch .
Dn « Vrwcisverfahrcn gcfrhlossen .

Prag . 15. Jänner . Der heutige , siebente Ber -
Handlungstag war mit dem Losen von Protokollen
nnd der Korrespondenz Baerans , weiter mit dein
Gutachten der Graphologen und militärischen Sach <
verständigen ausgefüllt . Bei Beginn der Berhand -
lung wird erst das den Reijekoffer SchlvabeS beiref
sende Protokoll verlesen , hieraus ein Bericht der
Briinnner Polizeidireltion über die Vermögens -
Verhältnisse der beiden Angeklagten . Schwabe
ist nach diesem Bericht vermögenslos , während
Baeran ein Jahreseinkommen von 91 . 199 K hat .

Ans dem Berich : der Brüuner Polizeidireltion
gehl auch hervor , daß Baeran ohne Paß nach Ungarn
gefahren ist . Diese Tatsachen hat die Polizeidircktio »
a » S einem unzensuricrie » Bricswcchjei erfahren , den
Baeran mit der Lehrerin Balis gepflegt hat . Bct
der Bali » wurde dann die gesamte Korrespondenz
beschlagnahmt . Ter Gerichtshof läßt diese Korrc

spondenz zur Verlesung bringen . ? lns die Frage des

Vorsitzenden , wieso diese Briese »ich : zensuriert wur -

den , erklärt Aacrci », daß er alle Briese dem Unter -

suchungSrichler übergeben hat . Diejenigen Briese ,
die nicht zensuriert wurden , hat er erst am Schlüsse j
der Untersuchung durch eine Verirauensperson aus
dem GerichlSgebäude hinausbefördern lassen . In
einem dieser Briefe spricht Baeran die Befürchtung
aus , daß er mehr als zwei Jahre Kerker
bekommen werde . In einem anderen Briese sprich :
er von Schwabe » nd sagt : „ Ich halte nie etwas mit

Schwabe zu tu », er hat sich aus mich ausgeredet . I ch
wollte ihm Helsen und sitze nun in der
Tunk e. " Baeran bespricht in einer längeren Aus -

einandersctzuug diesen Briefwechsel und führt aus ,
daß die Lehrerin Bali « tschechischer Herkunft sei und

auch sür tschechische Schulen geprüft ist . Weiter er -
klärt Baeran , daß er nie in Agram gewesen sei , ob -

zwar er in einem Briese davon spricht , daß er hin -
fahren werde . Wenn er nach Wien gcsahrcn sei , so
habe er geschrieben , er fahre nach Agram » nd falls
er nach Ungarn fuhr , so schrieb er , er fahre nach Nie -

dcröjtcrrcich .
Staatsanwalt : Wieso konnten Sie schrei -

den , daß Sie Schwabe geholfen haben und jetzt selbst
in der Tunke sitzen ?

Baeran : ES ist ein Geheimnis an der

ganzen Sache und über dieses Geheimnis komme ich
nicht hinweg . Verurteilen Sic mich ruhig , denn ich
kann nur jagen , daß ich Schwabe erst am 9. Septem »
ber 1922 in Brünn eigentlich kennen gelernt habe .

Vorsitzender : Was hat daS geheißen , Sie
haben ihm geholfen ?

Baeran : Darüber werde ich nichts
sagen .

Schwabe : WaS Dr . Baeran gesagt hat , ist alles

richtig bis auf daS , daß ich ihn gebeten habe , mich
zu retten . Ich sitze unschuldig hier , bin
aber durch mein Ehrenwort gebunden .
( Bewegung im Auditorium . )

ES werden dann noch im Laufe der weiteren Der -

Handlung einige Protokolle und zum Schlüsse der

BormittagZvcrhandlung das Urleil des Prager Divl -

sionSgerichlcS gegen Nowakowsky , Wurm und Wolf
zilr Verlesung gebracht , worauf der Vorsitzende die

Verhandlung um 1 Uhr auf drei Stunden unterbrich .

Das Urteil der Sachverständigen
in der „ pionageaffärc .

In der RachinlUagsverhaudlnug gaben zuerst
Sie Graphologen ihr Gutachten ab. Nach die -

>sen Anlachten Hai Schwabe die Abschrift , die aus der
<polnischen Gcsand jchaj , gesunden wurde , tatsächlich

geschrieben . Die beiden Graphologen geben auch ans
eine Frage des Bert . Dr . Stein an , daß ihnen bis
heule leine Irrtümer unterlaufe » sind . Ei » Irrt » in
ist allerdings immer nwglich . In gleicher Weise
außer » sich die Graphologen über die Zijser », d: c

auf den in der Tasche SchwabeS gesunden : » Photo -
graphie » stehen . Diese Ziffer » habe unbedingt
ichionbe geschrieben , da sie mit der Schris . probc des

Schwabe vollständig übereinstimmen .
Die militärischen Sachverständige »

für Photographie erkläre », daß die Dokumente
beim Photographicre » ans einem Brette befestigt
wurden . Das Anheften geschah mit Hilfe von Pa -

picrstrcise » nnd Reißnägeln . Die Dokumente lour -

den beim PhAographiere » nicht mit den Händen gc-
halte ». Die Photographie » sind teils auf Täglich ! - ,
cils ans Kunstlich . Papier hergestellt . Bezüglich der

zehn Pho ' ographicn , die im Koffer des Schwabe vor >

gefunden wurden , erklären die Sachverständige », daß
sie durchwegs aus Kunsllichipapicr hergestellt sinv ;
die Platlengröße betragt 9X12 . Di « Ränder de :

Photographien sind weggeschnitten . Die Sochver -

tändigen erkläre » dieS dahin , daß man die Finger -
abdrücke am Rande beseitigen wollte . Bei einer

Photographic sind sogar zwei Ecke » ans dem gleichen
Grunde entfernt worden . Bei anderen Photographien
fehlt auch je eine Ecke. — Bei Nowakowsky fano man

bekanntlich Ucberrcste einer Platte , ans der Finger
vi sehen sind . Diese Finger sehen weder den Fin -
gern S ivabc », noch denen NowakotvskyS ähnlich .
Die Sachverständigen können darüber auch nichts
aussagen .

Die Sachverständigen für Milii ärangele -

e u [j e i t c n geben daraus ihrerseits das Gutachten
ab. Sachverständiger Oberstleutnant Hauivic

, referiert zuerst über die Bedeutung des Nachrichten -
bien ' teö für das Inland » nd besonders für das be-

nnchbarte Ausland . Ter Nachrichtendienst hat die

Ausgabe , nicht nur Spionage , sondern auch Gegen -

spionage zu betreiben . DaS Aufspüre » von Spionen ,
Sic sür das Ausland arbeiten , sei überhaupt eine be-

sondere Pflicht dcS Nachrichtendienstes . Obcrstleul -
nant Hauivic spricht dann darüber , wie feindliche

Spionage betrieben wird . Diesen Spionagedienst

versehen gegebenenfalls auch Militärattache und Le-

gationsbeamie . Da Ungarn keine Militärattaches

haben darf , so schickt es Mitglieder des Generalstabe »
als Lcgationsbeamte heraus , die dann Spio¬

nagedienst betreiben , wie eS bei Bajnoezi der

Fall war . Polen hat daS Recht , einen Militärattache ,
zu hallen . Dieser habe gleichfalls getrachtet , geheime
Militärsack >en ai ' Sznknndschaslcn . Bajnoczi müsse mit
de », polnischen Attache gemeinsam gearbeitet haben .
Sachverständiger Oberstleutnant Hauk . vic bespricht
dann die einzelnen Dokumente und erläutert deren
Wichtigkeit . — Bon den vierzehn verratenen Dokn -
imune » sind zwölf sehr wichtig gewesen nnd ihr Ber -
rai habe dem Staate unermeßlichen Scha -
den zugefügt .

Damit ist daS Beloc isverfahren geschlossen.
2?ert . Abg . Dr . Radda legt hierauf einige Zci -

lniig - abschnitte vor , in denen Dr . Baeran militärt -
ickic Angelegenheiten behandelt hat .

Anmeldung deoNiriitigkeitsbeschwerde
durch Dr . Rnddn .

Do über Antrag de » Staatsanwaltes der Ge -
richtshos die Verlesung der ZeilnngSderichle nicht zu -
läßt , melde , Dr . Radda die Nichtigkeitsbeschwerde
an .

Der Vorsitzende schließt um halb K Uhr die Per -
Handlung mit der Mitteilung , daß eine zwei -
, ä g i g c Pause eintritt . DaS Urteil wird dem -
»och Freitag gefällt werden .

Msiuirtiait uaB WnWlii .
Die Herabsetzung dos » ZinSfutzeS .

Zu den ersten Maßnahmen , niit welchem
das Bankamt des Finanzministeriums der Spe¬
kulation in Dschechrkronen entgegentrat , gehörte
die Erhöhung deS Zinsfüße *. Mit Beschluß des

Bankalisschusses vom 21 . Dezember wurde der

Eskonrptcsatz auf 7 Prozent , der Lombardsatz auf
VI , und 8 Prozent erhohl ; damit sollte die Sve -
kulation verteuert , erschwert und tunlichst unter¬
bunden werden . Inzwischen ist ober die neue

Verordnung über den Devrscnvcrkehr , mit ihren
die Spcklllalion hemmenden Bestimmungen in

Kraft getreten , sodaß sich ein Festlialten an den er -
höhlen Zinssätzen erübrigte , tatsächlich wnrde

auch der Wcchsclcskontplesatz auf 5 Prozent , der

Lmnbardsatz auf 7 bezw . ?>/ - Prozent wieder

herabgesetzt .
Do sich die Banken der , vom Bankam ! ohne -

hin als vorübergehend bezeichneten , Hinanssetzung
des Zinsfußes nicht angeschlossen litten , war die

befürchtete Verteuerung des Kredites und damit
dir Verteuerung der gesamten Produktion ver¬
mieden worden . Anderseits hatten die Banken

auch frühere . Herabsetzungen des offizieller Zins -
süßes nicht mitgemacht und eilst im OkiAber
1922 durch Ermäßigung ihrer Sätze um ' I , Pro¬
zent eine Erleichterung de ? Wirtschaftslebens er -

nwglicht ; sie haben dabei natürlich nicht an da §

eigene „ Ich " vergessen nnd in einer ganzen
Reihe von Fällen mit Erfolg versucht , den durch

Erniedrigung des Zinsfußes entstandenen Ab -

, gang durch ausgiebige Erhöhung der Provisionen
und sonstiger Spesen hereinzubringen . Di « Fer -
dcrungen unserer Vertrauensmänner nach ausgie -
biger Verbilligung des Bankkredites sind durch
die jüngste Herabsetzung der Bankrate nicht er »

füllt worden ; wir müssen vielmehr nach wie oor

auf eine Ermäßigung aller Bonkkonditioncn als

der Voraussetzung für eine Behebung der Kredit -
nnd Wirtschaftskrise bestehen .

Der llmfang der Arbeitslosigkeit
im Dezember .

Im Dezember 1922 wurden nach einer Sta -

tistik des Ministeriums für soziale Fürsorge
141 kivll Personen die Arbeitslosenunterstützung
direkt ausgezahlt und zwar 97 . 999 Männern

und 44 . 999 Frauen , wozu noch 127 . 999 Familien »
angcsürigc kommen . Davon entfallet aus Böh¬

men 102 . 809 , Mähren lind Schlesien 27 . 400 ,
Slolrakei und Karpathorußland 10 . 800 . Indirekt
( durch Vermittlung der Unternehmungen ) >onr -
den 80 999 Personen unterstützi , wozu N' ch 39 909

Famssienaiigehörige kamen . Die Zahl der direkt

lind indirekt Unterstützten betrug also , wenn man

oon den F<i ; >ii : . ci,Mitgliedern absieht , 221 . 900 .

Vergleichpreise ' wollen wir anführen , daß die

Zgl. ! der vom Staat direkt Unterstützten im No -

vember 113 . 599 betrug , während sie , wie gesagt ,
im Dezember auf 141 . 999 gestiegei ist . Im De -

zeillber 1921 wurden direkt 17 . 500 Personen ,
indirekt 10 . 274 Personen unterstützt . Die Za ' >
der Unterstütz ten betrug also im Dezember 1921

27 . 774 , im Dezember 1922 221 . 990 . In diesen

Zahlen kommt die ganze sunt : ' bore wirtschafte
Enttvicklnng des Jahres 1922 zum Ausdruck . ES

war ein Jahr dee Jammers und Elends .

Für die ftlctnlandluirlc !
Der Zeniralverband deutscher Kleinb ueril

nnd Häusler , Sitz Teplitz , hat durch die Abge -
ordneten Leibi und S ch w e i ch ha r t an die

Zentralbehörden in Prag eine Reihe von moti -

vierten Eingaben gerichtet , welche die Interessen
der organisierte » Kleinlandwirte sehr wesentlich
berühren . Das Justizministerium wurde ausinerk -
sam gemacht , daß in einer An ahl von Bezirken
die lieber ! r . ignng der langjährigen Brach ,
selber inS Eigentum ausfallend langsam vor

sich gehe, weshalb >lm Beschleunigung des Per -
fayvenS ersiicht wurde , weil sich aus dein jetzigen
ungeklärten Zustand für die Pächter große Nach¬
teile und Streitigkeiten (z. B. ivefyi Weiter ; h

lung des P. ' chtschillingS ) orgeben . In einer Ein -

gäbe an das Landtvirtschastsministerinm wird da¬

gegen Stellung genommen , daß bei der Beratung
des Zolltarifs nur die Großagrarier gehört
werden , weshalb die Zuziehung der Vertreter der
Klcinwirte verlangt wird , nachdem diese in der

Zollfrage ein ganz anderes Interesse haben, als
die Agrarakapilalisten . Diese Nutznießer der

Agrarzölle als Vertreter der gesamten Landwirt -

schüft zu behandeln , sei absolut unzulässig , denn
die Kleinlandwirte spielten in der landwirtschaft -
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lichen Produktion eine sehr bedeutende Rolle .
Hilter Hinweis auf die Bestrebllngen der organi -
sierten Kleinlandwirt « nach Slbfchassung von Ge -
rätcn und Masckssnen , Veranstaltung von Kursen
und anderen rein sachlichen Zielen wird
die Unterstützung durch das genannte Ministerinnl
begehrt , was bisher nicht der Fall gewesen ist ,
während die agrarischen Organisationen nach
jeder Richtung hin gefordert werden . Zu dieser
Beziehung hat sich gegen früher gar nichts ge
ändert . Ferner wurde das Landwirlschasts »>i »i
sterium nnerlich auf den Skandal aufmerksam
gemach : , daß im böhmischen LandcSkul -
tut rat (Deutsche Sektion ) die Kleinlandwirtc
noch immer nicht vertreten sind , während man
dem Verband der Großgrundbesitzer ein neues
Mandat einräumte ! An das Bodeiioml in Prag
wurde eine Eingabe gerichtet , dahingehend , daß
jenen Pächtern , welche auf grund der sogcmrnn -
ten R - Altion eine rasche Zuweisung dcS an -
gesprochenen Bodens envarteten und deshalb die
Weiterpachlilng der Felder ilicht anmeldeten , der
Pacht verlängert wird , weil ansonsten ihre Eri
srenz vielfach aufs schwerste gefährdet tväre . Wei
ter » wurde aus eine ganze Reihe stächst unge
rechter Entscheidungen der Außenstellen
des Bodenamte « zum Nachteile der Kleinland
wirtc hingewiesen , deren Ansprüche auf Zulvoi
sung von beschlagnahmten Boden zugunsien Ische
chischcr Bcivcrber rücksichtslos abgewiesen wur -
aeu . In einem weiteren , an das Finanzmini¬
sterium gerichteten Schreiben wird die Regelung
der II c d c r g a n g s g e b ü h r e n bei der Ueber
nähme der langjährigen Pachtscldcr verlangt ,
weil die Steuerbehörden enorm hohe Beträge ver
langen und hiedurch den Sinn des Kleinpächter
gcfctzes auf den Kopf stellen . Eine Anzahl an
derer Aktionen werden vom oben genannten Zeir
' ralverband noch vorbereitet .

Zusammenwirken der beiden Holz -
arbcitcrvcrl ' ändc i » der Tfchccho -

slvwakei .

Unter der Ueberschrist „ Auf dein Wege zur
Vereinheitlichung " teilt da » Fackchlatl der Holz -
arbeiter in seiner Nummer vom 2. Jänner I. I .
die Vereinbarungen mit , die in einer gemein -
samen Sitzung der beiden Hohzarbeilerverbände in
der Tschechoslotvokei d,ic lürzlick : in Prag statt
gefunden hat . zustande gekommen sind . Die bc
merkenswerte Abmachung besteht aus sieben
Punkten .

Im erstell Punkt « sprechen sich beide Ber
bände grundsätzlich dafür aus , daß sür alle Holz¬
arbeiter in der tschechoslowakischen Republik ohne
Unterschied der Nation und der religiösen , sowie
der politischen Zugehörigkeit eine einheitliche
0) r g a n i j a t i o n nach de » Beschlüsseit der In¬
ternationale der Holzarbeiter zu schassen ist. Der
zweite Punkt verpflichtet die Milglieds6iafte >' . nnd
Ortsgruppen zu gegenseitiger 0>ü{: bcrcitschaft und
Unterstützung . Die Verpflichtung zur Herbei -
führung möglichst einheitlicher Einrichtungen im
Beitrags , und IInterstütznitg »wescn wird im
Punkt drei ausgesprochen . Ferner haben beide
Verbände vereinbart , mö,zlichst einheitliche
Lohn . Ii ii d Arbeitsverträge zii schaffen
und in allen sozialpolitische » Frag . ! znsaninien -
znwirken . Im vierten Punkte wird gesagt , daß
beide Gewerkschaften ans dem Boden der B e
triebsorganisationen slcheiu . In g c-
m i sch t s p ra ch ig e n Orten , wo beide Or
eanisatioilen Mitglieder haben , ist außer den
Ortc- grnppenansschüssei ! jeder Nation ein n c -
meinsainer An ö s ch u ß z-n bilde », der ' ich
mit lohnpolitischen und Wirtschaft ! ichen Frag . » ea -
schüsagt. Im fünften Punkte wird gesagt , daß die
Mitglieder , s c , regen Schädigung der Organi .
sation von 4 i. m bei : beiden Verbände ausge¬
schlossen w' urde » , nur mit Zustimmung dieser Or¬
ganisation von dem anderen Verbände an ige -
Kommen werde » dürfen . Ein gemeinsame . V. , ».

schuß , dcr aus je künf Mitgliedern der beiden Üer
t ' ände Ivstsht , bildet nach Punkt sechs dcr Ab

machiingen die Körperschaft , in der alle gemein
sanie Angelegeiliiciten der Berlinde beraten toer
den . Im Punkt sieben verpflichten iicb
die lviden Verbände , auch sür ihre Ort »

gruppen nur mit jenen Ortsgruppeli nnd
Branchen in bestimmten Frage » gemeinsam
vorzugehen , die entweder dem Deutsch ' » Getverk
schastsbunde in llleichmberg oder dem Geirerf -

sdjoftörot in Prag angehören .
Das Fachblali der Holzarbeiter bemerk « dazu ,

daß in defan Vereinbarungen die erste Grundlage
zur weiteren Entwicklung der Holzaröeiterbenv
gung in der tschechc -slowclkischen Repitblik zu setzen
sei , und spricht sich mit der Befriedigung über das

Ergebnis der Beratungen mit dem tjclicchischni
Holzorbeilcrverbande aus . Es heiß » am Schusse ' .

„ Deshalb gibt es auch für die gesamten Holz
arbeiter der lschchvslowakischen Repirblil >
einen Weg zlir einheitlichen , alle Holzarbeiter i> ■
Staates umfassenden , mächtigen Organisation ,
wie wir sie im alten österreichische » ' Verlande
batfeit . Dieses ZSerk durchzuführen , soll unsere
allernächste Aufgab sein . "

Die Arbeitslosigkeit in Oesterreich . Die nie

derösterreichischc ' Arbcitcrkamnter hielt am Sam »

tag eine Vollversammlung ab , in dcr sie sich inS
besondcre mit dcr Frage der Arbeitslosigkeit be

faßte . Die Kammer stellte folgende Forderungen
auf : 1. Erhöbung der Arbeitslosenunterstützung .
2. Ausdehnung dcr Unterstützung ans die Kurzar -
beitcr , 3. Gewährung der Unterstützung für ju -
gendliche Arlaster , 4. Behebung der Mißstände
bei dcr Auszahlung der Unterstützung , 5. Schaf
snng von ' Arbeitegelegenheiler , 6. Ausgestaltung
der Arbeitsvermittlung , 7. Preisabbau , 8. Her .
stellung dcr Opsaglcichheik zwischen Stadl nnd
Land bei Heranziehung der Steuerquelleu , 9.
Einberufung Paritätischer Enqueten .
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Die Auswanderung aus der Tschechoslowakei , l Iitot des Stückes , sondern unier anderem mich der

Einer Bsrvffentkichung ded statistischen Staats - ^ Mten Dorllellung ziizuschreiben . » m meldst »ck vor

amtes entnelnnen Wir , daß im ersten ' Vierietsalir ! ollem dir Domen Mcdetsky » nd T icrle sowie

1022 auS der Tschechastowakei i »Sge' . "mt 63 ? N ! die Herrn Seltou . Sölzlin . vitH Stoo -
" " "

ler und Egger ! h nevdient gemacht haben . o. K.

viert « . philharmonisches Aonzert . ( Neue ? dem».Personen ansgc wandert sind und zwar ans Bob

men 3997 . ans Mähren 1261 , nus Schlesien 276 .

aus der Slowakei 1597 und aus Kanvuhonifj
Tand 149 .

vevi ' enlurlt .
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Km- ft und Wissen .
Die Kette . Dr- ! Einakter non Heinrich Teme -

l e 6. ( Unmffühtt . ng in Neuen deutschen Theater . ) Die

Kette der Este wird durch drei Einakter geschleppt .

Im ersten hat sie infolge ihrer Antigniertheit viel

Hofi angelet « und deshalb ist es kein Wunder , wenn

Mann und Frau des Schauspiels davor ekelt . Im

zweiten , heiter sein sollenden Spiel , das den Titel

. M o ! i h u s " führt , wird sie zum „ anmutigen Nasen ,

band ' lomm - nder Ehe geknüpft . Diese Prozedur

»ollzieh : sich nach Muster von Fulda oder L' Arronge

nachgebildeten Spicgerspälscii . Die Pointe des Stückes

besteht darin , daß Professor Dichringshau » , der

Fortsetzer drr Malrhnsthcorie , der Propagator der

Nicht - Ehe , zuletzt aus der Bühne mit Frau » nd sechs
Kindern erscheint . Im dritten Lustspiel „ Der Un »

tergang des Abendlandes " , das als Persi »

sloge weltgeschichtlicher Betrachtungen der Gegenwart

gedacht ist , wird die Kette zwischen einer Germanin

and einem Japaner zusammengeschweißt . Drei Teu »

tone », doninter der eigene Ehemann , Prediger der

Theorie Ehambcrlains , die alle mit dieser Abendlän -

denn innig verbunden waren , suhlen sich dadurch n<a>

anlaßt , teils noch Argentinien , teils nach Iion aus .

zuwandern . Der Panalität des Einfalle ? reihten sich

würdig die gezwungenen Witze des Stückes an . Die

Belanglosigkeit des Llbrnds würde kaum weiteren

Anlaß zu einer flritit bieten , wenn man sich nicht

erstens fragen müßte , wie es möglich ist , daß ein in

früheren Togen scharfer S6>a»spiclkritiker und kluger
Theaterdircktor nicht geimg Selbstkritik ausgebracht
hat , um eine derartige Geschmacklosigkeit z » vermei .

den ; zweitens aber muß ein Vorwurf erhoben wer¬
den , der den Verfasser unbedingt trifft : es ereignete
sich nämlich im ersten Stück „ Die Kette ' der unerhört

iaktlose Fall , daß dem Pnblilum eine Tragödie ent »

hüllt wurde , die a » Persönlichstes im Leben eines

gegenwärtigen wahrhaften Dichters anknüpft . Und

damit man ja recht deutlich darauf gestoßen werde ,
wurde die Maske dieses Dichters und eines andere »
Wiener Literaten verwertet . Daß sich der Verfasser
selbst mehrmals zeigen durste , ist wohl tarn » der Qua .

sche,> Theater , 11. Jänner 1023 . ) Auch dieses Konzert

hat bewiesen , daß man nicht daran denkt , die einzi -

gen Snmpboniekonzerte im Proger deutschen Musik -

leben in ein System zu bringen , sie nock stilistischen

Gesich . tsounkttn cinturiä ' ken und zweckmäßig zu ge»

stallen . Tstdcr trug auch das Programm dieses vier »

Z » w. Krank IS . 20 ' 00 ( cn z^ mzertes weder eine persönliche Note noch den
~

I Stempel besonderen Musikgcskbehens , sondern bot ein

i Gelegrnb ' itsprogrninni wie die früheren Konzerte .

! Dir verlangen nicke. , mit allen bedeutsamen neuen

Werfen der internationalen Tonkunst bekannt gemacht

,u werden , aber die wichtigsten Werke der deut -

I ckie n lnmpbonilchcn Gegenwartsmusik »tilß -

• fn hier , wenn - rgendwo . zu Gehör kommen . Dazu

nerpflichtt ! uns sowohl der gute Nus des deutschen

Muük - Prag im Auslande als auch unser eigenes

Wettbewerbsverhältnis zur Präger tschechisch «» Ton¬

kunst . Gustav Möhler , dessen neunte Symphonie

das Hauptwerk der Vortragsordnung bildete , wird

in den letzten Iahren in Prag sowohl von deutscher

gl » euch von tschechischer Seile liebevoll gepflegt .

Auch diese Symphonie zeigt « es wieder , wie recht wir

daran tun , die Tonkunst unseres engeren Landsman -

.ltf , _ Mahler wurde 1800 in Sali, "cht in Böhmen

geboren — hochzuhalten . Denn Mahler ist der letzt «

große Symphoniker der durch Beethoven , Bcrlioz und

Bruckner gekennzeichneten symphoniscktz - n Richtung

Seine neunte Symphonie könnte man romantisch -

phantastische Symphonie nennen , so vielseitig und

gegensätzlich in ihren Gesüblsausbrüchou und bizar .

ren Stimmungen ist sie, so ganz von Farbe , gliitvoll - r
Ekstase und leidenschaftlichem Schwungs erfüllt .

Wärmste » Gefühlsausdruckes voll im ersten Satze ,

blzorr - burlesk im zweiten und dritten , epilogartig

»erklärend und in die Stimmung sanfter Resignation

getaucht im letzten Satze . Alexander Z c in l i n s k y

als ehemaliger engerer Kunstgehilse Mahlcrs an der

seincrzeitigen Heioper , war dem Welke der d- nklmr

begeislertste und begeisterndste Interpret . Auch Mo -

- arts N- mvII - Symphonic als zweites symphonisches

Werk dcs Konzertes fand durch ihn die richtig « stil -

gemäße Ausdeutung . —° k -

„ Der Barbier von Sevilla " . Bor hunbeil Jah¬

ren war Rossini wohl der populärste Komponist , des -

sei, Melodie » man iui alten Wien förmlich auf der

Masse pfiff . Heule gerät et schon mehr und mehr in

Vergessenheit — leider und z» Unrecht , lind nur mit

der bequemen Entschuldigung , daß unsere Sänger

und Sängerinnen den Meister mch : meistern können .

Den traurigen Beweis erbrachte der sonntägige Al >

inaviva , dem Herr Felm ! ) als Gast lein schwaches

Stiniincken lieh . Möglich , daß er im Duiittctl und

Seztzeit recht sauber sang ; aber wir hörten ihn nicht ,

da seine Tone von den guten Bässen der Herren Ha -

gen , Fuchs » nd Lndvit ganz verschlungen wurden .

- Auch mit der neu erworbenen Rosina des Fräulein

Schnitzing konnten wir uns nicht recht befreunden .

Ihre Stimm « ist zu klein und ihr Ziergcsang weist

manche unechte Perle auf . Sonst aber bot die Auf -

sührung durchaus Erfreuliches . Insbesondere , der

Figaro des . Herrn Hage n war i » ( ßesang und Spiel

eine Prächtige Leistung . Die Herren F n cb s und

L » d v i k taten ein übriges . — dl

Ter Wiener ( Sakwreiirr Fritz « rünbaum ist sei¬
ner Wirkung sowohl in der Stadt d&> ursprüngliche¬
ren Eisenbach , wie in der des unstreitig deliziöseren
und trefflicheren Plastilin ! Burla » immer sicher .

- Samstag entschied den Erfolg des Abends mehr der

Pcosavorlrag , der , besonders in dem Mährisch -
Cftrauci Schmus , Anklänge au Pallenbergs drollige
' Vortragsweise verriet . Bei den „gedichteten " Eo -

. chonnericn ging das Publikum nickt so wie sonst mit .

j Der aus das „ Mischpochale " allzusehr herausgearbet -

^ teie Griinbailm - Vortrag ließ das schier unbegreiflich

, erscheinen . . . . o. r.

TJttief Deutsche « Theater . Heute . DienStag , statt

. . Gras von Luxemburg " Massenets Oper . Maiwn " ;

Mittwoch „Fidelis " ; Donnerstag „Frasqiiita " ; Frei -

tag . 6 Nstr abends „ Tristan und Isolde " , Samstag

„ Elgä " .
Klein « Bühne . Heute , Dienstag , der Einakter -

zyklnö , „K«ttc " , Mittwoch Gastspiel Glöckner „ Tie

Präsidentin " , DonnerStag . Ekown GottcS " ; Samstag
und Sontagg abends „ Casanovas Sohn " .

Arbeiterborstellung „ Barbier von Bagdad " .

Sonntag , balb 3 Uhr nachmittags im Neuen Theater .

Kartenverkauf bei Dpliker Deutsch , Graben 25 ( Klei -
ner Basar )

Turnen und Svott .
Eine Borichau .

Aus dem S. Krei ».

Kaum , daß wir den ersten Schritt in » neue Jahr

getan ; treten auch an uns die neuen Verpflichtungen
mit voller Klarheit heran . Gleich der erste Sonntag
mar ei » Tag der Arbeit . Es ist ein dringendes Gebot

der Pflicht , ununterbrochen an der Schulung des Pro -
letarials zu arbeiten , sei es nun auf geistigem oder

körperliche : » Gebiete . Unsere Turnbewegung , die wohl

ans beide » Gebiete » zu wirken beabsichtigt , kann doch

in der Hauptsache sich nur einem gründlichen Aus¬

bau der Körperkultur widmen . Und die stete Zu -

nähme an Mitglieder , trotz der elenden wirt -

schaftlichen Verhältnisse , zeigt , daß unsere Sache gut

ist . ' Arbeit gibt es in Hülle und Fülle . Turner und

besonders Portnrner stehen vor keiner leichten Ans -

gäbe , aber gleich die erste » Dortiirnerstunde » wies . ' »

eine » guten Besuch auf . Fast jeder Samstag und

Sonntag ist mit Vorturnerstunden , unseren „Klein -

kursen " besetzt , bis in den Sommer hinein . Der pro -
> sektierte Wintersporttag mußte leider verschoben wer .

j den . Die Witierungvverhältiiisse machen heuer sänit -
' lichen geplanten Winterfreude » einen Strich durch
. die Rechnung . Eine Neue ' nführnng plant der zweite
; Bez ! r! tTeplitz ) anläßlich der Demonstration
! » m l. Mai . Vor Beginn des Demonstrationszugrs

| sollen die Turner »nfi» Sportler unter Beisein der

I Arbeiterschaft des ganzen Bezirkes ein S ch a u l u r -

n c n aufführen , zum Zeiche » der gesunden Lebens -
• kmft , die iin Proletariat wohnt . Die vorgemerkten

Kurse werden von der Entwicklung der sozialen und

I wirtschastüch . ' it Verhältnisse abhängen , die aitch den
! Bundesturntag bewogen , das 1. Vuichesturnsest ans
' 1921 zu verschieben . ' Auch die Dezirksturnseste dürs -

te » heuer den Buweis der turnerilchen Fortentwick -

j lung von neuem liefern . Rasen , » nd Wassersport ,

zwei Glckicte , die ebenfalls in diesem Jahre aus ein »

neue Grundlage gestellt werden sollen . Desgleichen

! wird dem Erziehungswesen ein größeres Augenmerk
! gewidmet . Die geistige Ertüchttgung wirb nun mich
i in den Arbeiter - Turnvereinen in systematische Fa »
. men gekleidet . Der Ausbau des Administrativen soll
- durch Kurse in gleicher Weise bedacht sein , sodoß mir

I in allen Teilen unserer Bewegung gleichmäßig vor -

> wärtsschreiten . Die vorgezeichnete Arbeitseinteilung
! ist so getroffen , daß jeder erstißt werden muß . Ein
' bemerkenswertes Symptom zeigten die diversen To -

gnngcii und Konferenzen dadurch , daß fast ausnahm ? -
los überall die alten Funktionäre wiedergewählt
wurden . Ein Zeichen des Vertrauens , zugleich aber

auch des Erkennens , daß ein fortwährender Wechsel
der Funktionäre in dem ununterbrochenen WareM
der Zeitverhältnisse nicht gut ist .

lind was tun die Gegner ? Der d « u t s ch n a -
tionale Turnverbond ist aufs höchste ent -
rüstet , well die Teplitzer „Freiheit " in einer „ uner -
hörten " Weise seine „ rein turnerischen " Hetz , und

Volksveuduntmungsversttchc veröffentlichte . Sein Ge -
stamme ! im „ Tag " zeigt die Verlegenheit , in der sich
die teutschen Recke » befinden . Dazu noch das Defizit
vom ersten Hakenkreuzlerturnsest , brr . . . . Der Fuß -
IrnUverbond ist bemüht , durch energisches Stillschwei -

gen allen Streitfragen und sonstigen Blamage - Affären
aus dem Wege zu gehen . Dabei wird immer nach dem

16 . Jänner 1928 .

Ausland geschielt , wo man mit fester Hand das

Problem „der bezahlten Amateure " lösen will . Wenn

nur nicht immer das „Geschäftliche " dabei wäre ! Hier

liegen sich die Patentnationolisten >mi> L) bersport -

wacher beider Zungen freudvoll in den Armen . Van

einem Bestrebe », den Sport und das Turnen als eine

Kultursorderung ausbauen zu helfen , ist nichts zu

sehen .
Solche Art ist der Arbeiterschaft fremd und schon

ihr Arbeitsplan zeigt uns , daß sie aus sich selbst her -

ans zur Höhe aufsteigen wird . Steht auch die . In .

telligenz " heute zum größten Teil in den Reihen der

Gegnerschaft , ihre geistige Uvberlegenheit kau » sie nie

entfalten , da sie von den Geldleuten abhängig ist , die

sich ihrer Macht bewußt , diesen Intelligenzlern , in

brutaler Form den Weg verzeichnet . Wir marschieren

auch ohne siel —rl —

Sountagdresultat « . Prag : Weiße Eis gegen
Rote Elf 4 —2 ( 8—1 ) . Die beiden Elss waren aus

den Mannschaften der Sparta , Stabil , Viktoria und

Union Güstow , sowie Gechic Karlin , VrSiwicc und

Ruselsky zusammengesetzt . GAFE . gegen Sparta Kr .

sike 2 —1 t ? —1 ) . — Wien : Rapid gegen Wackcr

g —2 ( 4 —1 ) , WAE . gegen Vienna 8 —3 ( 1 —2 ) , Wie¬

ner Sportklub gegen Gasthof 3—. 1, Slovan gegen

Rndolfshügel . " —3. — Madrid ( Spanien ) : Real

FE . Madrid gegen l . FE . Nürnberg 3—0' .

Vereinsüll chkichttn .
Bortrag Univ . - Pros . Grnnbrrg . Wie » . „ Wirt -

i jchaftSkrisc und Lohnpolitik " . IN: Jänner 192. 7.

Großer Urania - Saal , 8 Uhr abends . Karten zu
6 und 4 K<" in der „ Urania " . 1379

MitMnnqen nus d ? m Vubittum .

in solnvm neuestvv Utielie ,,VI ? Volks »

senstkeune " sebroikt ckorkvrlliiinl « I " hysiolo | zo
Prof . Dr R. O. Naumann , r . oheimcr Medi -

zinnlral und Oiroktnr de. « livuleniseken Inslilulos

der UnivcrsUüt in Bonn :

Ein »ul gohackeneii Schwa . - rbrot
ist ein so ausgezeichnetes , »ohraack -
hnflcs und unfloertrofkenos Nuhriings -
mittel , daß diesem kein anderes » a die
Seite zu setzen ist im Vp. yleie ' i zum
Gel I — Nührworl der VoftClntillien u.
besonders zu dem der Animation ist
Joe l ' rotantoil zurzeit immer noc - b de. '
billigste und schon desha h mfißto der
Schwarzbrot » Konsum geRlrdori
werden .
Daraus folgt , daß . wer sparen und gut
emlllirf sein will , nur

iß ' . «« ist dies das idealste Sclr . v. i

Nur echt mit der Soliulzmarko
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empfiehlt sich den P. T. Bchiir . cn , Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kau ' leulen zur llor -

tcllung von Drueksorten : wie Tabellen BUchom .
Broschüren , Zeitschriften . Zirknlu ren , Milgiiods -
hüehern , Einladungen , Plnkntcn . Eluffschrificn . Fak¬
toren . Briefpapieren etc in solider und rascher Aus¬
führung . Setamasrhinenbctrieb und Rotationsbotrieb .

Der LMeriMmetze .
Bon M. A n d e r s e n R e x ö. 4

Ten nächsten Murgen versohle er die Arbeit

seiner Frau mit größerer Ausmerksontteit als

sonst , und bemerlte , daß sie seinen Eiiisckilttß ernst
nahm und keinen Schr . ap ? für ihn einfüllte . Er
wollte keinen Aantelmnt zeigen und schwieg .
Seillicr taufte er seinen Schnaps heimlich .

( LS mar ihm allmählich klar ge >uo >den , dag
aus diese Weise das ?j ?s nicht bezahlt werden
konnte . Zugleich aber ram er zu der lieber -

zcugung , daß es doch gar »ich ! so arg wäre , wenn
der Junge Keillöcher schlüge _ man tat gut
daran , beizeiten anzusaugen .

Und so geschah es .

Jeden ' . stachmiitag . wenn der Aelteste mit

r . <r Sdjulc fertig war , mußte er nach dein Stcat -

bruch trabe ». Es fiel ihm schwer , wenn er unter -

weg - , andern Jungen begegnete , die zur See

gingen , um Schlittschuh ; » laufen , lind sie hatten
die Hose » in die Stiefel hineingesteckt , um sich zu
. zeigen; er aber hatte . Holzschuhe an . Allerdings

hatte er zu . Hause ei » Paar alt « Schlittschuhe
mit Schnüren , stai ! der Riemen , und auch ein
Paar Stiefel , die dem Sohn des Werldireltors

zu Nein geworden waren . Aber sie hatten leine

Spitzen , und darum hatte Pater ihm verboten ,

sie zu tragen , obwohl die Spitzen zum Eislauf

gar nicht nötig waren . Run . jetzt war das alles

gleichgültig . . .
Die Frau des Schweden , von Herzen froh ,

daß er den unnützen Schnaps nicht mehr trank ,
bemüht « sich , ihm das Essen so lecker wie möa -

( ich zuzubereiten , damit et so viel wie möglich
den Branntwein nickit entbehre . Er bemerkte es
wohl und begriff , warum sie es tat ; und er
wuhte , daß sie sich und den Kindern vom Munde

absparte , um ihn zu verhätscheln . Während der
ersten Tage beschämte es ihn : aber , er redete sich
so lange gut zu . bis seine Scham sich verzog .
Ter . Herr , der Herz » » d Nieren prüft , war sein
Zeuge , daß cr nur ani mildes Wetter wartete ,
um den - Schnaps ganz fahren zu lassen . Schon
hatte er einen großen Schritt dazu getan : er
trank keinen Schnaps mehr am Nachmittag
( wenn der Knabe da war ) , sondern nur am Vor .

mittag . Da freilich nahm er dasselbe Chcanhim

zu sich , das ehemals für den ganzen Tag gereicht
Haffe , aber ein Fortschritt war es dennoch . Er

bewies , daß er entbehren konnte , wenn es nötig
mar .

Daß das Vesperbrot ohne Schnaps freilich
in wenig trocken ausfiel , ließ sich nicht leugnen ,

und das Schlimmste war , daß die anderen

Aeußcrungen taten , die der Junge möglicherweise
verstel >en Gimte . Ta war ' s doch besser , offenes
Spiel zu spielen . Und eines Tages machte der
Schwede plötzlich Schluß und trank seinen
Schnaps vor des Knaben Aulgen und nah » : ihn
abends mit zun ! Schenkwirt , wo er ihn Jenge
sein ließ , wie die Vochen . zech « bezahlt tvnede .

Da drinnen saßen andere Arbeiter , die

Schnaps lind Bwr tranken und Würfel spseltei
und der Schwede mußte ein paarmal mittun .
Der Junge dachte an seine Mutter und fragte
den Vater immer wieder , ob sie denn nichi bald

gehen würden . Doch rief ihn einer der Arbeit t

zu sich und wollte ihm einen Schöps verao
reichen . Er wollte Um nicht nehmen , aber brr
Pater schalt ihn . Da schluckte er ihn hinunter
und bekam ihn in die falsche Kehle , sing an zu
husten und tvar drauf und brau zu ersticke »,
während die anderen ihn weidlich auslachte ». Es
wollte nicht vorübergehen und kratzte ibn in der
Kehle , so daß er zu weinen anfing . Aber nun
laufte ihm der Vater eine Kümmclbrezel , und
als - sie wieder unterwegs waren , sagte er :

„ Wenn die Mutter Dich über etwas von
hier oben ausfragt , auch ob wir in der Schenke
»oaren . so brauchst Du nicht « zu sagen . Du bist
ja schon ein halber Mann und hilfst beim Er -
näbren ; Weibslcuten soll man nicht alles

erzählen . "
Bisher hatte der Junge das Wirtshaus mit

den Augen seiner Mutter angesehen . Er war
früher nie dort gewesen , wußte ober von seiner
Mutter , baß das Wirtshaus schuld daran war ,
wenn keilt Brot mehr im Haufe war und der
Bäcker den Kredit verweigerte . Und Mutter hatte
ihn geküßt , als er das erstemal nach dem Stein -
bruch ging , und ihm gesagt , er nnisse nur trachten ,
seinen Vater am Wirtshaus vorbeizufahren Er
selbst erinnerte sich »och , wie der Vater einige
Male betrunken nach Hause gekommen war und
geflucht und die Mittler bei den Haaren über den
Fußboden geschleift lwite . Das n>ar in feiner
frühen Kindheit gewesen . I » den letzten Jahren
war es nicht geschehen , aber oft kam der Vater
mit einem kleinen Schwips heim , und dann gab ' S
eine Krone weniger zur Wirtschaft für die nächste
Woche .

Aber Kinder sind so gelehrig . — Mutter
hatte also nur gescholten , weil die Ernährer in
die warme Schenke gingen und um Schnaps und
Bier »vurzelten . Tie gewannen ja nur , aber
freilich — was verstand Mutter davon ! Nun
war er selbst Ernährer — Vater hatte es gesagt

und er war mit in der Schenke gewesen und
war traktiert »Vörden . Das konnte keiner von
den anderen Jungen von sich sagen , mochten sie
nun dir Hosen in die Stiesel stecken , soviel sie
wollten . Und seine Geschwister auch nicht . Wenn

,cr und sie in Streit gerieten , dann verspotteten
rr in den Steinbruch gehen muß ' « !

Ja . die sollten nur wissen , daß er Kümmekbrezekn
bekam und mit den großen Männern in die

Schenke ging . Wenn cr es ihnen nur erzählen
könnte — aber gerade das durfte er nicht .

Zu - Hause »var der Jungk schweigsam , aber
am nächsten Samstagabend blieb er von selbst
vor dem Wirtshause stehen und »vartetc gespannt
darauf , daß der Bater eintreten würde .

Es war just der Tag der Ziehung und der

Schwede empfand anö diesem Anlaß clncii ge¬
wissen moralischen Druck . Er fühlte , daß er sich
seinem Herrgott gegenüber gm aufführen müsse ,
»venu cr gewinnen wollte . Darum wollte er die
7 che " lc gar nicht b . " rcten , sondern schickte den

Knaben mit dem Geld für die wöchentliche
Branntweinzoche hinein . Nun , da etwas auf dem

Spiele stand , wurde er furchtsam , und die Feig «
heit meldete sich bei ihm in ihrer gewöhnlichen
Hststalt : als »stctvissen . DiescS Geld »var eine Arn

klage gegen ihn , es hatte ihm in der Tasche gc -
brannt , und er fühlte sich erleichtert , als er e. s los
»var . Er »vor auch entschlossen , seine Frau nun
wissen zu lassen , daß er das Schnapstrinken nicht
aufgegeben statte , das war er ihr schuldig , lind
sich selbst oelobtc cr , von dem ' Augenblick an , wo
sein Los herauskäme , enthaltsam zu sein .

Drinnen in der Schenke saßen die . Kamera
den in der unschuldigsten Stimmung von der
Welt und ließen ein Viertel ihres äußerst knapven
Wochenlohnes dranfgohcn . Sie taten eS wenige :
ans Bedürfnis als ans alter Gclvohiiheit — und
d: e bewohnlikit ist stärker als selbst das Laster .

Der Schwede aber ging froh und leicht «!
Mutes mit seinem Knaben weiter . Er ha«ti
etwas Gutes getan und fühlte , daß er seine Be
lohnung erhalten müsse . Zu guter Letzt »var ' s i<
dich der siebe Gott , der dahinterstand und di
Nummern zog .

lFortsetzung folgt . )
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